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Sin Aufruf der sozialdemokratischen Partei

gen den Zeugen Statt Belansky zwecks der

Sicherstellung mehrerer Tatsachen vorgeladen l s ch

Rr . 288 .

> „ F o r e i g n s

gegründete » und

herauSgegebenen
der Union für

diesem Artikel

Am 8. Oktober ivird der Parteitag der
österreichischen Sozialdemokraten zusammcntre -
ten ; er wird sich mit der Gefahr des Hcimwchr -
PntschcS und mit den nötigen Abwehrmaßnahmen
der Arbeiterschaft befassen . Da aber die Heim -
wchrcn fieberhaft rüsten , ihre Führer , voran der
Blntprälat , tagtäglich provoziere », daS Bürger
tnni unentschlossen dem Treiben der Reaktion

gcgenübcrsteht , hat cS die Parteiführung der

österreichischen Sozialdemokratie für richtig be -

fnnden , schon vor dem Parteitag die gesamte
Arbeiterschaft auf den möglichen Kampf mit der
Reaktion vorzubereiten , sie geistig zu mobilisieren
und auch die materiellen Mittel der Abwehr

bercitzustellen . In einem Aufruf teilt die

Partei der Arbeiterschaft ihre Beschlüsse mit .
Der Aufruf spricht zunächst von den Ur »

Hebern und Geldgebern des HeimwehrfasciSnins .
Er wendet sich dann den nächsten Plänen der
Reaktion zu , der Verfassungsänderung ,
die vor allem daS selbständige Bundesland Wien

beseitigen soll . ES heißt weiter :

„ Aber wir werden « ns weder von saselstischen
Abenteurern nitderwerfen , noch UNS unter dem
Drucke von Putschdrohungrn irgend etwa » von
de « Rechten der Arbeiterklasse abringen laste «.
Wenn gedungene bewaffnete Banden un « über¬

falle », uns nirderwerfen , uns der Diktatur der
Reaktion unterwerfen wollen , dann werden
wir uns wehre « ! Wir wären der Freiheit
nicht wert , wenn wir nicht entfchlosten wären , sie
mit lkinfad von Leib und Leben zu verteidigen !

Wir Sozialdemokraten haben feit Jahren
immer wiedrr der Regierung und den bürger¬
liche » Parteien

die vollständige , restlose innere

Abrüstung ,

die Ausläsung aller zivilen Wehrsormationrn und

die Entwaffnung der Zivilbevölkerung angeboten .
Air erNären vor aller Welt , daß wir auch

seht in jeder Stunde bereit sind , der

vollständigen inneren Abrüstung zuzustimmen ,
wenn uns die ehrliche Gegenseitigkeit der Ab¬

rüstung verbürgt wird . Bis zur Stunde aber
• haben die Negierung und die bürgerlichen Par¬

teien jede Verhandlung über die inner « Ab¬

rüstung abgelehnt . Solange sie sie ablehnen , ist
«S unser « Pflicht , unS bereit zu halten , damit

jeder Versuch » die Republik und ihre Verfassung
gewaltsam anzugrelsen , an dem entschlossenen

Widerstand der Arbeiterklasse zerschelle . "

gründete Borivürfe zu erheben .
Dr . O t t l y k verlangt eine Unterbre¬

ch u n g d er H a u p t v e r h a n d l u n g auf vier

Tage , damit die Verteidigung feststellen könne ,
ob die Aussagcit der Wiener Zeugen auf Wahr¬
heit bernhen . Sie fordere daher auch eine Ver¬

legung deü neuen Verhörs mit Karl Belansky .
Der Proknrator spricht sich gegen

eine Unterbrechung der Hauptvcrhand -
lnng ans und erklärt , daß er in dieser Hinsicht
vollkommen korrekt vorgegangen sei.

Dr . O t t l h k wiederholt seine Anträge ilnd
erklärt , man dürfe erwarten , daß die Aussagen
der Wiener Zengen vielleicht wenigsten « zum
Großteil werden widerlegt werden können .

DaS Gericht verkündet nach einer Beratung ,
daß der VolkszählnngSbogen Dr . Tuka « verlesen
werde und die H a u P t v e r h a n d l u n g bis

Montag , den 9. September unterbrochen
wird , damit die Verteidigung sich gründlich vor¬
bereiten könne .
der Prokurator‘

' » werde an .

8. Jahrgang

front der tschechischen und slowakisck - en katho¬

lische » Bevölkerung herzustellen . Damit

war die Verlesung der Schriften
beendet .

Der Gerichtsvorsitzende Dr . Terebessy stellt
sodann aus dem Reisepaß des Oberstleutnants
KovatS fest , daß dieser tschechoslowakische und

österreichische Grenzkontrollvermerke vom 6. und

6. Dezember 1923 enthält . AuS dem Reisepaß
Dr . TukaS wird festgestellt , daß Dr . Tnka vom

30 . Juni bis 31 . August 1923 in Oesterreich
weilte .

Auf die Frage des Vorsitzenden erklärt Dr .

Tuka , daß er in dieser Zeit in Oesterreich war ,

und zwar habe , er auf dem Schneeberg zur Er¬

holung geweilt . Er habe auch dafür Sorge ge -

tragen , - dem Gerichte beweisen zu können , tvo

er diese Tage zugebracht habe .
Der Vorsitzende teilt mit , daß er - für mor -

Berhandlung im Luka- Prozeß
unterbrochen .

Zusammenstoß der Verteidigung mit dem

Proknrator .

Bratislava , 5. September . Im Tuka - Prozeß
wurde auch heute die Verlesung der

Schriften fortgesetzt . Dr . OttlYk legte
seine Anträge schriftlich vor . ES handelt sich da¬

bei hauptsächlich um die Verlesung der Artikel

Alexander Machs zum Beweis dafür , daß er

nicht nur gegen die Tschechen , sondern auch gegen
die Magyaren geschrieben habe . Mehrere Artikel

werden vorgelesen , n. a. der gegen die ungarische
Levente - Organisation gerichtete , in dem gefor¬
dert wird , daß ein Slowake zum Außen¬
minister ernannt werden solle , und behaup¬
tet wird , daß die Autonomie der beste Schuh
gegen die Ungarn sei.

Hierauf wird auch der Artikel Dr . TukaS

im „ Slovak " vom 11 . Mai 1922 verlesen , in dem

Angrist ans die Arbeilrlole «-
»ersicherunll abgeWage « .
Wichtiger Erfolg der Sozialdemokraten .

B e r l i n , 6. September . ( Eigenbericht . ) Der

Kamps um die Arbeitslosenversiche¬
rung wird auf den Spatherb st vertagt
werden . Wahrend die Sozialdemokraten nach wie

vor den Abbau der Leistungen bekämpfen , ver¬

suchen die Rechtsparteien , di « sozial « Gesetzgebung
zu verschlechtern . Bei den heut « im sozialpolitischen
Ausschuß stattgefundenen Abstimmungen erzielten
die Sozialdemokraten insofern wichtige
Erfolge , als alle Berschlechterungs -
a n t r a g « mit wechselnder Mehrheit a b g « -

lehnt wurden . ES steht zwar noch di « zweite
Lesung bevor , aber auch hier ist kein anderes

Ergebnis zu erwarten , wenn das Zentrum fein «
wankende Haltung nicht aufgibt . Die Unterneh «
merpresie kann ihr « Wut über die Situation nicht
verbergen , denn sie hofft «, daß die Vorteile des

?) oung- Planes nicht der Sozialversicherung zugute
komme « würden , sondern , daß die Besserung der

Reichsfinanzen zu nichts anderem benutzt würde
als die Steuerlasten der Unternehmer abzubauen .
Reichswirtschaftsminister Dr . E u r t i « S hat
gestern dem Reichspräsidenten Bericht über die

Verhandlungen im Haag erstattet . Der

Reichspräsident dankte dem Minister
und den Mitgliedern der deutschen Delegation
sür die geleistete Arbeit und gab insbesondere
seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß das

Rheinland von dem Druck « fremder Beset¬
zung befreit werde . Dies « Stellungnahme des

Reichspräsidenten ist deshalb bemerkenswert ,
weil seinerzeit der Reichspräsident mit Hilfe der

Deutschnatlonalen gewählt worden war , di «

gegen das Ergebuis der Haager Konferenz Sturm

laufen .

Plefchkattis in Sydttuhnen verhaftet .
EYdtkuhnen , S. September . Am Mittwoch vor¬

mittags bemerkte ein Besitzer , der auf dem Felde

arbeitete , daß aus einem Wäldchen zwischen Mchl -
kehmen und Kasiuben sechs Männer die

Chaussee betraten . Als er scharf hinblickte , zogen
sich die Männer wieder in den Wald zurück. Das

kam dem Besitzer verdächtig vor . Er alarmierte

die Landjägerei , die daS Wäldchen umstellte
und die sechs Personen feswahm . ES stellte sich
dabei heraus , daß es sich um den litauischen Emi¬

grantenführer PleschkaitiS und fünf
seiner Genossen handelte . Sie gaben an , seit zwei

Jahren in Pole » zu leben und nun versucht zu

haben , über die grüne Grenze nach Litauen

zu kommen , um dort ihre Verwandten zu be¬

suchen. Sie wurden festgestcllt und dem Amts¬

gericht in Stallupönen zu geführt .

lassen ; vielmehr muß unsere ganze Kraft

znsammengehalten und zusammrngeballt
bleiben , nm eingesetzt z - —, . , • , . , ~ .
Faselst «, einen Putsch gegen di « vrrsasiung der drohungen die Mehrheit deck Volkes erobert

Republik wagen .
Ao aber dir Fosristrn Arbritrrinftitutioneu

oder Arbeiterversammlungen gewaltsam angretfen ,
dort sind sie mit gleicher Tatkraft und
Tapferkeit abzuwrhrrn , wir sie von
den heldenmütigen Kämpfern von 81 . Loren ¬

zen abgewehrt worden sind . "

Abschließend erinnert der Aufruf der Partei
an die großen Kämpfe und Siege der Vergangen -
hcit und erklärt :

„ Wir werden nicht Preisgaben , was
Generationen von Arbeitern mit Opfern
von Leben , Freisteil und Familiengltick
erkämpft staben ! Wir werden es den Fasei -
ften beweisen : Die Sfterreichische Arbeiter -

t klasse ist unbesiegbar ! "

Sesterreichs Arbeiter zur Abwehr bereit ! m de « schEM
Europas !

In Oesterreich bereiten sich ernste Dinfe
vor . Während die Männer der englischen
Arbeitcrrcgierung am Werke sind , im Bunde
mit den demokratischen und sozialistischen
Kräften Europas daS Trümmerfeld des Welt¬
krieges anfzuräumen und der Menschheit den
Frieden zu sichern , schwingen in Oesterreich
ein paar blntbesoffene Kerle die Bürgerkriegs »
fackel und drohen damit , nicht nur daS Verfaf -
fungSgebäude der Donaurepublik anzu,zünde «,
sondern im ganzen benachbarten Zentraleuropa
gefährliche Wirrnisse zu stiften . ES ist an der
Zeit , daS Treiben jenes politischen Ver¬
brechertums , daS sich unter - dein AnS -
hänfvschild der Hcimwchrbewegung verbirgt ,
an daS Licht der Kritik zu ziehen und feine
skrupellosen Auftraggeber vor der weitesten
Ocffentlichkeit an den Pranger zu stellen .

Das ; sich dem Vonnarsch der Arbeiter¬

klasse gemietete Söldner entgegenwersen , ist
keine österreichische Sonderheit . Auch anders¬
wo mobilisiert die Kapitalistenklasic zu ihrer

i Rettung Banditen der Feder und deL Dolches .
In den meisten Ländern , wo die Partei dcS
arbeitenden Volkes in das Ringen um die

j Machterobcrung cintritt , ucrläfzt das morali -

habe . An seine Zeugenaussage werde sich dann
daS Gutachten der Militärcxpertcn anschließen .

Der Proknrator verlangt die Ver ¬

lesung des B o l k s z ä h l u n g ü b o g e n s ,

demzufolge sich Tuka bei der Volkszählung im

Jahre 1919 als Magyarc bekannt habe . Dr .
Tuka erhebt gegen die Verlesung des Volks - DD , r . . . . . . . . . .
zählunysboaens keinen Einwand . Er wolleI chcrtumS in Oesterreich — daS ist die ' Dirck -
E nicht daran erinnern , wer den Bogen aus - tjonSkanzlci der Alpinen Montangescllschaft .
ge Üllt habe und unter welchen llmstande » dies

^ ie . Herren dieses steirischen Jndustrickönigrei -
g^ SF. tlYk macht hierauf dem Proknrator K- S können cS nicht verwinden , daß sich daS

ei » unrichtiges Borg e h e n zu » , Bor - Seer ihrer Arbc,tSillaven durch geschlossene

Wurf , da er vor dem Abschluß des Prozesses mit I gewerkschaftliche Organisation nach dem Kriege
n « ueu lleberraschungen hervorkomme , so daß die I ein größeres Stuck Brot und Recht erkämpfte «
Verteidigung nicht genügend Zeit habe , sich für Vor einigen Jahren versuchten sic den Angriff
ihre Aufgabe vorzubereiten . Dies sei insbesondereIauf die Organisationen damit , das ; sie g e -
im Falle Stöger und in dem derMenerZcngen kaufte Spitzel unter die Arbeiterschaft
der Fall gewesen . Der Geri ch tüvar - daß sic mit reichen Geldmitteln pelbe
f ^D ^nd e^e rw a^h n t Dr. ^O t t l yk nicht unbe-1Streikbrechervcreine aufznchtcn wollten . Die

GeluerkschastSkommisiion Deutschösterreichs hat
in ihrer Schrift „Spitzel ! " dafür den doku¬

mentarischen Nachweis lückenlos erbracht . Die¬
ses schäbige Beginnen ist an der Charakter¬
festigkeit der Arbeiterschaft gescheitert . Darauf
hin setzte die Alpine alles auf die Karte der

Hcimwehrcn . Abgetakelte Generalstäbler fan¬
den „ lohnende Beschäftigung, " degenerierte
Adelige maßten sich neue Befehlsgewalt an und
die Mannschaft , sie wurde entweder aus den
Reihen des manuellen wie dcS geistigen Lum¬
penproletariats gekauft oder durch den Zwang
der Unternehmer hincingepreßt . Noch war
aber mit der weißgrünen Prätorianergarde
nicht viel anzufangen . Sie brauchte Geld auf
Waffen , sic brauchte die Unterstützung der
Behörden . Dr . Ignaz Seipel verschaffte ihr

. . . . i —,
beides . Auf seinen Wink öffneten die Jndu -

Gegen" diese' Vertagung "meÄet striellen und Banken ihre Panzcrkassen . Mit
die N i ch t i g k « i t s b e - seiner lvarmhcrzigen Empfehlung eroberten

' die Heimwehrfichrer ; die Gunst jder Bürger -

Wofür rümpfte Snowden ?
liebet die Auffassung , die man in England

» om Sinn des Snowdenschen Kampfes im Haag

hat, zeugt ein Artikel der

A f f a i r ü" , der von Morel >

jetzt von Norman Angell
außenpolitischen Monatsschrift
demokratische Kontrolle . In

heißt cs :

» Eck war nicht vack Wesentlichste , daß

Snowden für die finanziellen Interessen
der Steuerzahler eintrat . . . Er stand

für die moralische Freiheit
der Ratto « ei «, für ihre Be ¬

freiung anck einer falschen StellungIdieNotwendigkeit ' betont ' wird," eineEsn he
— und einer gründlich unehrenhaften
obendrein — anck der Entente

eordiale , wie Frankreich ste anffahte .
Wir sollten nicht mehr verwickelt werden

in provokative und gefährliche Anrem ¬

pelungen deck deutschen Boltes , nicht

«»ehr verhalten sein , die militäri ¬

schen Hafardabenteuer Frank -

reich - und seiner Vasallen ¬

staaten zu ermutigen " .
Das wird manchen Leuten , so z, B. Herrn

Ripka vom „ NLrodnl Osvobozenl " , nicht gefallen ,
aber es wird sie vielleicht davon überzeugen , daß
man nicht immer , wenn man sichs einbildet , im

Rckbel der Erde sitzt, und daß gewisse Kräfte -
derhältniffe , die man für unveränderlich halt ,

sehr leicht gestört werden könne ».

Es werden dann folgende Beschlüße der I

Partei mitgeteilt : Im September ist eine große, !
sich steigernde B e r s a m m l » n g S a k t i o n

diirchzusühren , in denen die Arbeiterschaft den

frechen Forderungen der Fascisten ihre wirt ¬

schaftlichen , ernsten , sachlichen Forderungen ent - I

gegenstellen wird . I

„ Wenn der FascismuS losschlagen will , soll
er die ganze Arbeiterflasie in Aktion , di « ganze
Arbriterllasi « organisatorisch und geistig vor - 1
bereitet finden !

Dann soll sich das ganze arbeitende
Boll erheben , um all «, di « di « republilani »
sche Freiheit und dir Errungenschaften der Ar -

beiterllasie anzugrelsen wagen , nlrderzuwerfen ! "

In den Versammlungen ist für den

Schutzbund zu werben . Wo cs Heimwehr ¬

formationen gibt , hat jeder wehrfähige Arbeiter

dem Schutzbund anzngchören .
Besondere F r a u e n v e r s a m m l n n g e n

sollen nachdrücklich die Forderung nach der

inneren ? lbnistnng erheben . Die Organisie ¬

rung der Jugend , um die der FasciSinuS
wirbt , ist durch Jugendordner , Wehr ¬

turner und Wchrsportorganisatio -
ne » in Angriff zu nehmen . Der Aufruf mahnt
endlich zu Besonnenheit und Disziplin und sagt :

„ Bloße Versammlungen und Paraden ber I fierte Bürgertum den Kainpfbodcn der Demo -

. LL ^ alic . Zuflucht suchend bei den Methoden der
' lost ««, a « w « mn » 1 « . nackten Gewalt . Darauf muß sich die Sozial .

- " - " - I dcmokratie ohne Wehleidigkeit einrichten uni
wie sie, trotz >aller saszistischen

Bc^
und den Willen dieser Mehrheit der terroristi¬
schen Minderheit von Kapitalisten und Kapi -
talSknechtcn aufzwingt . .

Eine österreichische Spezialität ist eS ne¬
ben allem , daß die Kohorte des FascismuS
unter de in Banner der streitba¬
ren Kirche gegen die Arbeiierklasie mar¬

schieren . Drei Dinge haben die Hcimwehrcn
in Oesterreich aus einer bedeutungslosen Ve -

tcrancngilde zur Gefahr sür die Republik gc <
machl : DaS Geld der Industriellen und Ban¬

ken , der Segen des Prälaten Seipel und die

Unterstützung der christlichsozialen Partei . Die

Wiege der Hcimwchr stand im klerikalen Nord¬
tirol , ihre ersten Palcngcschcnke empfing sie
von der Alpinen Montangescllschaft in Steier¬

mark und die Weihe zum Bnrgerkriegshand -
werk gab ihr der fromme Wunsch der bürger¬
lichen Regierungsparteien , die kraftvolle par¬
lamentarische Opposition der Sozialdemo -
kraten mit außerparlamentarischen Mitteln

nicdcrzuzwingcn .
Der Sitz des kapitalistischen Scharsma -



tette S.
FMag , 6. September 1929 .

Parteien , bekamen sie Aulritt zu den NmtSstcl -
len , freundschaftliche Verbindungen mit dem

Heeresministerinm sogar ! BiS ins letzte De «

tail geradezu ist dein Dr . Seipel sein Haupt »
verdienst um die planmäßige Verbreitung deS

BürperkriegeS »achgcwicsen worden , er selber
hat jede Gelegenheit ergriffen , sich öffentlich

zu den Heimwehren zu bekennen .

Nun ist einmal die Mehrheit deS öster¬
reichischen Bürgertums nicht auf ein bewaff¬
netes Losschlagen gegen die Arbeiter gestimmt .
Die Bauern , der Mittelstand haben ernste
wirtschaftliche Sorgen . Auch die bürgerlich ge¬

sinnten Festangestellten und Getvcrbetreiben -

den bangen vor einem gänzlichen Mieterschutz¬
abbau . Jeder besonnene Mensch Weitz , das ; der

kranke , schwache MirtschaftSkörpcr Deutsch -
österreichs unter der Belastungsprobe inner¬

politischer Erschütterungen zusaminenbrcchcn
würde . So erheben sich aus dem bürgerlichen
Lager warnende Stimmen gegen das Treiben

und die Pläne der Heimwehrputschistcn . Ob

unter dem österreichischen Bürgertum die Real¬

politiker die Oberhand behalten , die eine

ruhige Entwicklung anstreben , oder die Despe¬
rados , die alles auf die Entfesielung des Bür¬

gerkrieges anlcgen , davon hängt das Schicksal
des Landes ab .

Es geht um die republikanische Verfas¬
sung , es geht um die Freiheit und Selbstän¬
digkeit d ^ deutschösterreichischen Volkes ! Der

Traum , der S t e i d l e, Pabst und P f r i c-

m e r nach italienischem Muster einen Marsch
auf Wien zu inszenieren , die Arbeiter nieder¬

zukartätschen und die faszistische Diktatur auf -
zurichtcn, - wird nie in Erfüllung gehen . Da

kennen wir unsere alten Kampfgenossen in den

Alpenländern nur zu gut , uni keinen Augen¬
blick zu zweifeln , datz sie auch vor einem An¬

prall der Gewalt keinen Schritt zurücklveichen
werden . Bevor die steirischen und Wiener - Neu¬

städter Arbeiter die Landsknechte der Alpinen
über den Semmering ziehen lasten , bevor die
Tiroler und Salzburger Arbeiter den Steidle -

banden Durchlaß gewahren und die rote Fahne
vom Wiener Rathaus heruntergeristen wird ,
eher ist Oesterreich ein Trümmerhaufen ! Die

Dürgcrkricgsstrategen in Graz und Innsbruck
müssen damit rechnen , datz die Arbeiter mit

allen Mitteln und mit allen Waffen ihre re¬

publikanische Freiheit verteidigen werden und

mit einem Mute dreinschlagen , der die Frech¬
heit ihrer Söldner in blasses Entsetzen verwan¬

deln könnte . Glaubt denn jemand im Ernste ,
daß sich zehntansende Menschen hinmorden

lassen , ohne datz der richtige Baum und der

richtige Strick für die Mordbcfehlshaber ge -

ifundcn würde ? Könnten die Brandfackeln » die

die Faszisten gegen die sozialistischen Konsum¬
vereine und Parteihäuser schleudern wollen ,

nicht zurückfallen auf die adeligen Herrensitze
und Ausbeutervillen , die als Wafsendepots des

Bürgerkrieges bekannt sind ? Daraus , daß den

Sozialisten das Menschenleben heilig ist und

datz die Heimwchrgenerale schon vom Kriege
her gewohnt sind , aus sicherem Hattptqnarticr
ihr „Menschenmaterial " ins Feuer zu schicken ,
darf noch niemand den Schluß ziehen , daß sich
die wehrhaften Republikaner Oesterreichs
widerstandslos abschlachten ließen .

Auf einen Ueberraschungssicg über die

Arbeiterklasse und die Republik dürfen die

österreichischen Mussolinistcn nimmermehr
rechnen . Das einzige Resultat eines wahn¬
witzigen Putschversuches könnte nur sein , datz
Ströme kostbaren Menschenblutes vergossen
und neben den Alpengipfeln Berge von toten

Menschenleibern aufgchäust werden . In dem

kleinen verstümmelten Oesterreich putschen ,
heißt , das Land seinen imperialistischen Nach¬
barn zum Fratze vorwerfcn . Italien ,
Jugoslawien haben lebhafte Aspiratio¬
nen auf das strategisch tvichtige kärntnrrische
Drautal . Ungarn wartet nur auf die Gele¬

genheit , sich daS Burgenland zurückzuholcn ,
der Einmarsch der einen Macht riefe die andere

auf den Plan und daS schreckliche Ende wäre

die Aufteilung der Alpenländer unter ihre
Nachbarn oder ein kriegerischer Konflikt in

Mitteleuropa mit unabsehbaren Konsequenzen .
Statt sich auf den Rücken der besiegten Prole¬
tarier zu schwingen , tvürdcn die Diktatur¬

lüsternen selber in elende Knechtschaft kommen .

Keine Hand rührte sich im demokratisch - sozia¬
listischen Westeuropa zugunsten der faszistischen
Satrapien ! Man sieht doch gerade in diesen
Tagen daS Horthregime . dessen mörderisch ver¬

gossenes Arbciterblut schon einigermaßen ein¬

getrocknet ist . vergebens um die Gunst der

englischen Arbeiterregicrung winseln .
Eines steht fest : Die Aussichten der

Heimwehrfeldherren sind so unsicher , daß sie
nur dann losschlagen werden , wenn ihnen ihr

Lhrleiar « Iflr unkte
Seimm- rchrilte «.

- le Stimme der christlichen Arbeiter .

Schallende Ohrfeigen für unsere christlich¬
sozialen ZelungSschreibcr , die die Heimwehr¬
lumpen in Schutz nehmen und ihr Treiben als

harmlos hinstellen möchten , sind die folgenden
Worte , die ein chr istIi chsoziales 2lrbei¬
te r b l a t t, der Tiroler „ A rbeite r " , schreibt :

„ . . . Wohin soll das führen , wenn Heim -
wehrführrr und ihr « Preßlakaien
gegen dir jetzige Regierung Stimmung machen ?
Kein ordnungsliebender Bundesbürger wird den

Hrimwehrrn fein « Sympathie versage », wenn dies «
- rimwehrrn bei ihren ursprünglichen Zielen blei¬
ben : Schutz und Schirm der Heimat , dem Staate
und voll « . Der Tenor gewisser Heimwehrleut « ist
aber leider auf stündiges Drohen abge¬
stimmt . Erst am Sonntag hat Dr . Steidl «
in Linz mit großem Pathos verkündigt : „ Dem
Marxismus gegenüber kennen wir auch al » gute
Demokraten keine Duldsamkeit . Hier gibt «S nur
unerbittlichen Kampf bis zur Vernichtung , ohne
Kompromiss « und ohne FriedenSfchluß . " Er ver¬
rennt sich immer mehr in di « verrückt « , total

« » christlich « Idee , daß der Marxismus
nur mit A e w a l t ' auSgerottet werde » könne .
( Wäre er ein so armer Teufel wie ein Textilarbei¬
ter oder Arbeitsloser , würde er ander » reden ) .
Im n«u«sten Aufruf der Heimweh » — gewisse
Blätter nennen ihn «in „ Manifest — wird aus¬

drücklich versichert , daß die Führer der Heimwehr
„ vor keinem Schritte der Selbsthilfe
zurückschrecken werden , wenn di « Staats ,

gewalt nicht imstande sein sollt «, dem verletzten
Rechte hinreichend Genugtuung zu verschaffen . "
Run ja , wenn dies « Drohungen und Auf -
reizungrn zum Bürgerkrieg so weitergehen ,
dann ist das Gefecht von St . Lorenzen leider nicht
da » letzte gewesen .

mächtiger Schirmherr daS Stichwort liefert :
Dr . Ipnaz Seipel , der PRälat ohne
Milde . Und diesiir Seipel könnte dabei nur

ein einziges verbrecherisches Fiel verfolgen : die

Befriedung Europas zu durchkreuzen und in

den Flämmen des österreichischen Bürgerkrie¬
ges beit Thron einer katholischen Erbmonarchie
in Mitteleuropa zusammenzuschiveißen . Hat
sich doch der römische Pnpst. ^nit Mussolini
verbündet , warum soll sich der Seipel nicht mit

dem Innsbrucker Pabst zusammentun und

Arm in Arm mit ihm daS Jahrhundert in die

Schranken fordern ?
Mögen die Absichten der verbündeten

Heimwehrpfaffen , Heimwchrgrafen, Heim¬
wehrgenerale noch unklar sein , klargestellt ist
vor der Welt und vor der Geschichte , die Der -

antwortung für alles , was in

Oesterreich droht . Jedes Opfer , das

das Treiben der Heimwehren künftig heischen
sollte , fällt auf Geheiß des Blutpralaten
Dr . Seipel , im Interesse römisch- kirchlicher
Machtpolitik . Darum muß die internationale
Arbeiterklasse , muß die ganze gesittete Merssch-
hcit den Liechtenstein - Dragonern deS zwan¬

zigsten Jahrhunderts ihre Verachtung ent -

gegenschleudern und ihr heiseres Feldzugs¬
geschrei mit dem millionenfachen Ruf über¬
tönen :

An den Schandpfahl Europas mit den

BürgerkriegShehern und FriedenSfchändern !

Dan « wird «S aber auch sür di « kirch¬

liche « Kreis « bald Zeit , die Frag «
ernstlich zu prüfen , ob und wie weit

bei solchen planmäßigen Rüstungen

zum Bürgerkrieg und zur Selbstver¬
nichtung eine » Balkes « in Katholik
mitgehe « kann . "

Diese Stellungnahme eines christlichen Ar .

beiterblattcs werden wir unseren heimischen
Maulchristen so oft um die Ohren schlagen , als

sie eS ivagen werden , die frechen Heimwehrlügen
gegen die österreichischen Arbeiter weiter zu ver¬
breiten . Mr werden ihnen künftig scharf auf die

Finger schauen nnd ihnen den gebührenden An¬
teil an der Schande des Heimwchrprälaten
Seipel nicht schenken !

Kn Borslob Neuraths gegen dar

Politbüro in Nordbühmen .
Kampf um den Kratzauer Bezirk .

In Nordböhmen ist der Kampf zwischen den

Anhängern des Politbüros der K. P . C. u. den so¬
genannten Liquidatoren aufs neue mit großer
Heftigkeit entbrannt . Scho » vor einigen Wochen
fand in Unter - Mardorf im Jscrgebirge
eine Versammlung der kommunistischen Oppo¬
sition statt , welche von dem ausgeschlossenen Ab¬

geordnete » Elstner einberufen tvar . Die Kreis¬

leitung der K. P. C- hat es damals a b g e l e h n t ,
einen Diskussionsredner zu entsenden . Ein kürzlich
erfolgter Vorstoß Neuraths in de » Krat -

zaucr Bezirk zwang jedoch die Reichenberger Po¬
litbürokraten ihre Taktik zu ändern . Am Samstag
hatte die kommunistische Lokalorganisation Weiß¬
kirche » eine Versammlung einberufen , und
Neurath als Redner cingeladen . Die kommuni¬

stische Kreisleitung entsandte einen Herrn Wen -

z e l als Gcgenrcdner , der sich aber eine schwere
Abfuhr holte . Nach einem mehrstündigen stür¬
mischen Verlauf der Auseinandersetzung endete die

Versammlung mit einem Siege Neuraths ,
der die Mehrheit der Arbeiter auf seiner Seite

hatte . ES wurde sogleich ein „Aktionsausschuß
zur Aufklärung der Mitgliedes gebildet .

Die Schreibweise des „ Vorwärts " zeigt , bef;
die kommunistische Kreisleitung durch den forschen
Airgriff der Opposition sehr nervös geworden. ist
und den Verlust ihrer letzten nordböhmischen Po
sttion befürchtet .

„ Karlsbad war ein Markstein . "
Die „Derbandszettnng " , daS Organ

de » Fabrikarbeiterverbande » ( Aussig ) befaßt
sich an leitender Stelle mit dem Reichs ■
arbeitertag in Karlsbad und knüpft daran

folgende Betrachtungen an , aus denen

jeder Genosse mit inniger Freude di « enge
Verbundenheit von Partei und Gewerk -

schäften rntnchmen wird :

Die organisierten Arbeiter verstanden cS wohl
schon immer auf Soztalistenart ihre Feste zu feiern ,
immer in freier Brüderlichkeit ihre Existenz al »

Klasse und ihre Awvartschaft auf Licht und Sonne

zu manifestieren . Aber wa » der ReichSarbei -
tertag mit seiner Wucht ausgeglichen von un

Vergleichkicher , jauchzender Schönheit der sudeten¬
deutschen Arbeiterschaft war , da » kann nicht der -

geffen werden - ES ist da » Höchste, was bisher unser
Proletariat an äußerem Ausdruck hervorgebrachl
hat .

Wohl war c » offiziell ein Fest unserer deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei , welche damit ihr

zchnjährigeS Jubiläum geradezu ideal beging , in

Wirklichkeit war eS «ine Frier der gesamten klassen¬
bewußten Arbeiterbewegung . Alle Organisationen
und Vereinigungen der Arbeiterschaft nahmen freu¬
dig teil und wetteiferten in Hingabe . Und wenn
dann noch so wie eS war , die Arbeiterschaft mit

festem Willen und ganzem Herzen bei der Sache

war , wenn Zehntansende aus allen deutschen Ge¬
bieten deS Staates mit seltenem Opfermut die
Mittel aufbrachten , nm teilnehmrn zu können , dann

mußte dieses Fe st der Arbeit ein wirklicher
Reichsarbeitertag werden .

. . . Ein unvergleichlich schönes Bild bot der

Festzug , in welchem die Arbeiterbataillone in ihren
farbenfrohen Trachten und alles , alles , was zu
unserer Bewegung gehört , marschierte . Mindestens
30 . 000 Männer , Frauen und Jugendliche marschier -
ten , von weiteren Zehntausenden in allen Straßen
mit Jubel begrüßt , durch ' die LuxuSstadt der Welt

Bourgeoisie , dem Festplah in Meierhöfen zu. Die -

ser Aufmarsch bleibt unvergeßlich . Unmöglich ist ,
alles , wa » geschehen ist, auch nur zu erwähnen . Nur
ein Wort noch über da » am Nachmittag unter Mit¬

wirkung von 8099 Genossen und Genossinnen dar -

gebotene Festspiel . Ein « geradezu grandiose Idee ,
die Entwicklung deS Kampfes zwischen Prgletariat
nnd Kapital von den ersten Anfängen bi » zum
siegreichen Abschluß in lebende » Bildern darzu -
stellen , war in wirkungsvollster Weise gelungen .
Ü9 099 Proletarier wohnten gespannt und begeistert
bei . Ein Maffenfestspiel innerhalb der Masse , das
war der herrliche Abschluß des Festes .

Warum wir dies berichten ? Um aufzuzrigrn ,
daß die Gewerkschaften die Tage der Arbeit als
auch ihnen gehörig betrachten , daß wir » nS eins

fühlen mit allen Teilen der klassenbrwußten
Arbeiterbewegung , aber auch um zu den vielen

tausenden Arbeitern und Arbeiterinnen zu sprechen ,
die so gerne mit dabei gewesen wären , denen eS
aber nicht möglich war , die Mittel aufzubringen ,
um nach Karlsbad zu gelangen . Aber wir sind
dessen gewiß , dir fünfzigtausend , die dort waren ,
haben sich Begeisterung geholt zu neuer Tatkraft
und neuen Kämpfen . Und darunter sind viele

Fabrikarbeiter . ES geht vorwärts , Genossen ,
Karlsbad war « in Mark st ein .

W WWW MWM .
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Drittes Kapitel .
DaS FamilienhanS nwdjte um fünf Uhr

morgens auf und öffnete nicht nur die Augen ,
sondern auch die Reihe seiner Türen mid Fen¬
ster . Es war nach einem siebenstündigcn bleier¬

nen Schlaf ein fröhliches Erivachcn , im Gegensatz

?u
dem Widerstreben , mit dem sich die Nacht den

icgreichen Strahlen der ausgehenden Sonne er¬

gibt .
Die Reihen trocknender Wäsche , die noch vom

Abend vorher draußen hingen , strömten einen

scharfen Geruch von Waschseife aus . Die Pflaster¬
steine vor den Wannen wären von » Waschblau
gefärbt oder mit getrockneten : Seifenschaum be¬

deckt .

Nacheinander wurden schlaftrunkene Gesich¬
ter aus den verschiedenen Fenstern herausgc -
steckt , deren halboffencn Augen zu entscheiden ver¬

suchten , wie das Weller zu lverde » versprach .
Lautes Gähnen mischte sich nnt einem Chor ein¬

stimmig sich räuspernden Kehlen ; Geklapper von

Tassen und Kanne » ging los , und bäld ver¬

drängte das scharfe Aroma frisch gekochten Kaffees
de » Seifcngernch . Von Fenster zu Fenster rief
: nan sich gute » Morgen zu und die Unterhal¬
tungen wurden da ivieder ausgenommen , wo sie
am Abend vorher unterbrochen worden waren .
Kleine Kinder trippelten ans den : Hof herum , nnd
die , die noch nicht laufen konnten , hörte : nan
jämnlerlich schreien.

Die Hähne krähten , die Hühner garten ,
hier Gelächter , dort Zank und Gekreisch , alles
mischte sich zu wirrem Lärm , welcher der Welt
verkündete , die Sao Romao- Siedlung sei aufge¬
wacht und munter . Nacheinander wurden un ¬

gezählte Papageien herausgehängt und diese wie¬
derum schrien teils freundlich , teils boshaft .

Me Bewegung staute sich jetzt vor den Was -
serrehrcn , wo eine lärmende Menge von Män -

nern , Frauen und Kindern sich mit dem Ellbogen
stieß , nur zu den dünnen Wasserstrahlen zu ge¬
llangen , die ans den Hähnen kamen , und ihre
morgeMichen Waschungen vorzunehmen . Bald
lvar der ganze Erdboden überschZvcnunt ; die Wei -
Iber klemmten die Röcke Kvischen die Beine nnd
hielten ihr in einen : einzigen festen Knoten anf -
gostecktes . Haar , nn : es vorn : Naßlvcrden zu schüt¬
zen . Die Männer brauchten sich nicht io Vor¬

zusehen und steckten di « Köpf « unter die Brause ,
wobei sie vor Anstrengung schnaubten und keuch -
ten . Die Kinder waren womöglich noch gründ¬
licher und brachten es meistens fertig , von Kopf ,
dis zu Fuß naß zu werden .

Im Mmiliem ; aus war jetzt Hochlbetriob , und
die gedämpften Laute der erwächenden Nachbar¬
schaft wurden von dem eintönigen Geräusch nor -
inaler Bewegung obgelöst . Man konnte keine

En ^ elstimmen mehr unterscheide : ^ sondern hörte
anstatt dessen den vereinigten Lärm der gesamte »
Bevölkerung . Im Laden lvar das Geschäft in völ -
len : Gang ; die Arbeiter verlangten schreiend
ihren Morgenkaffee ; Schimpfwort « und Fluche
mischten sich nnt Kick) crn nnd lauten : Gelächter ;
inan unterhielt sich nicht — nein , alle brüllten .

' In dieser gärel ^den Meirschemnenge spürte man
wie in feuchtem Lehm , der die Wurzeln einer

wohlrieche : rde : r Pflanze nährt , die Quelle kräf¬
tigen Lebens , der animalischen Freude am Da -

feitt , des sieghaften Wohlgefühls , auis dieser , unse¬
rer Erde zu leben , zu atmen und sich zu regen .

Ein paar von Mirandas Fenstern wurden

geöffnet und au » einem schüttelte Jqaura ein

Tischtuch an » und rief hinunter : ,QH , Dunga ,
wenn du heute Kokosnußinakronen machst , möchte
ich welche ! " Und am andern Fenster stand Leo¬
nor und riß mit einem MetaMamm an ihrer
Wvllmähne .

Der Bäcker kam mit seinem Riescnbrotkorb ,
den er auf den : Kopfe balancierte , und trug seine
öieldtasche untern : Arm . Er pflanzt « seine Ware
mitten im Hof aus und wurde bald Mittelpunkt
einer gierigen Menschenmenge . Die Kinder be¬

stürmten seinen Korb und schnell , wie sie gekom¬
men waren , liefen sie wieder davon und trugen
d: c langen , spitzen Brote stolz in ihren kleinen
Acrmchem Eine melancholische Kuh , von ihren :
schnüffelnden Kälbchen gefolgt , klingelt « mit ihrer
unre : n tönenden Glock « und hielt vor jeder Tür ,
: nährend sie traurig von den : bißchen Milch Ab «
sch ' ed nahm , das , wie sie wohl wußte » eigentlich
zur Erhaltung ihres unsel ' gen Sprösslings dienen
sollte .

Ein neuer Ton erkleng im allgemeinen Lärm
— die Maschine der Makkaronifabrik gegenüber
halte angcfangen zu arbeit «: : . Ein ununterbro¬
chener Strom von Kunden zog in Joao RomaoS
Läden « in und aus . Die Wasserrohre hatten
langst ihr « Badefunklion beendet und tropften
jetzt trübselig in Blechwannen . Eine Reihe von
Wäscherinnen stand schon vor ihren Kübeln , wäh¬
rend andere ihr « Wäscheleine zogen und den Bo¬
den anstvischien , der sich ausgcz «: chnet zum Blei¬
chen eignete . . Die Arbeit hatte begonnen . Schrille
Stinm « : : sangen altportugiesische Bökkslieder und
brasilianische Plantagenmelodien . Das Geratter
der eisernen Räber des Miillwago : ^ auf dem
Steinpflaster lvcttcifcrte mit den schändlichen
Flüchen , die der geduldige Ochse aus dem Munde
seines nicht gerade schüchternen Treibers Mer sich
ergehen lassen mußte .

Dann kam eine Prozession von Aiarkikra -
mern . Der Fleischer breitet « seine Ware rntä nnd
zeigte seine Preisliste , die mißtrauisch geprüft
wurde ; andere waren Spezialisten für Leber , Ge¬
kröse oder endlose Ellen von Ochsenschwanz ; nur
die Gemüsehändler gingen vorMer , denn jede Fa¬
milie besaß ja ein paar Fuß eigenes Gartenland .
Stoffe und Kleider , Küchengeschirr , Glasgcrät «
und Nippessachen — jede erdenkliche Art von

Ware , di « die sich plagenden Waschfrauen in Der -

suchnng bringen konnte , fand früher oder später
ihren Weg in den Hof .

Jeder Händler hatte seine besondere Weise ,
um seine Ankunft zu verkünden und sich den
Kunden schon vor semem Erscheinen zu melden .
So versammelte sich, lange bevor der Fischhoker
( mit seiner Stange , die er quer über der Schulter
trug , und an deren Enden sein « beiden Körbe
baumelten ) mit seinem heiseren und gutturalen
Ruf : „Fische , Garnelen — Fische , Garnelen ! "
in den Hof einzog , « in Heer von Katzen , bereit ,
ihn zu nnefpriidgen , sich an seinen Beinen zu rei¬
ben und w: e der einfältige Simon einen Kosthich -
pen von ihm zu erbetteln . Während er vor » Tur
zu Tür ging , deckte er seine Körbe jedesmal wie -
der sorgfältig zu , und wenn die miauenden Quäl -
geister chn allzusehr belästigten , verschafft « er sich
einen Augenblick Ruhe , indem er seine kleinste
Sardine so lveit als möglich hinter sich warf ,
woS sofort einen kurzen , aber hartnäckigen Kampf
zur Fmge hatte .

Die erst «, di « zu ivaichen anfing , lvar Lean¬
dra , die bei ihren Frennoen Machona hieß , «ine
Portugiesin , die reichlich viel schrie , dicke behaarte
Arm « hatte und gebaut lvar wie ein Lastpferd .
Sie hatte zwei Töchter und einen Sohn , einen
jungen Teufel mit lauter Unfug im Kopf , dessen
Stimnmmfang dem seiner Mutter beinahe gleich¬
sam . Er n : Ä> die jünger « Tochter N - nöm lebten
bei Leandra , ober die altere Tochter Anna wohnte
für sich. Anna war verheiratet , halte sich aber
von ihrem Mann getrennt und erfreute sich des

malerischen Beinamen » „ Das Dores de Nasci -
mento , was übersetzt lautet : „Geburtswehen " .
Da dieser Titel sür den häufigen Gebrauch eili¬

ger Lent « zu lang war , so wurde Anna gewöhn¬
lich „ Das Dore » " gerufen .

( Fortsetzung folgt . )
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gugsMsammenstotz .
Pilse », 5. Septenibcr . Am 5. September

um 10 llhr vormittags stieße » ans der Strecke

ZartlcSdorf - Lippen zwischen den Stativ -

nen T e u f e l s m a » e r und Kienberg der Mo -

torzug Nr . 6301 , der von ZartlcSdors nm 9 Uhr
15 Minuten abgehende Motorzug Nr . 5305 , der

Lippen um 10 Uhr 3 Minuten verläßt , zusammen .
Bei dem Zusammenstoß wurden sieben Personen
leicht verletzt , die beiden elektrischen Motoren wnr -

den beschädigt . Der Personenverkehr aus der

Strecke wird regelmäßig ansrcchtcrhaltcn . Tic

Ursache des Unfalles wird untersucht .

Kein gröberer Schutz ?
Die letzten Ele me n t a rka t a st ro ph en ,

welche viele tausende Landwirte etc . . schwer schä¬
digten, haben die Frage der stäatliche n

Elemcntarversichernng in den Vor¬

dergrund des staatlichen Interesses gerückt .
Bekanntlich plant die Regierung die Schaf¬

fung einer derartigen , vor allem gegen die Ha¬
gelschäden gerichteten Versicherung . Doch ist die

Borlage u m st r i t t e n. Die A g r a r i e r wol¬

len keine allgemeine ZwaugSversicherung , weil
sie ihre eigenen BcrsicherungSinstitutc nicht schä¬
digen wollen , wie ihnen denn die staatliche Kon¬

kurrenz überhaupt nicht paßt . Die K l e r i k a -

l e n wollen von der Sache gleich gar nichts wis¬
sen, well sie die neue staatliche Versicherung als
eine agrarische Domäne (gleich dem Landwirt -

schastSministerium , dem Staatsbodenamt und
den LandcSkuturräten ) ansehen ; sie erreichten , daß
im BerfassungSauSschnß die Beratung der Bor -

läge auf die lange Bank geschoben wurde .

Log. Lamalik , der Führer der klerikalen Bauern ,
verkündet laut , daß der ganze Bcrsicherungsplan
schon begraben sei ! Ob das richtig ist, bleibt ab¬

zuwarten .
Die Frage eines größeren Schutzes ,

der dem Geschädigten ein Recht auf Hilfe ge¬
währt und ihn nicht auf Bettelgaocn allein

hoffen läßt , muß gelöst werden . Einseitig aller¬

dings nickt . Wenn die „ Deutsche Landpost "
schrieb , die überwiegende Mehrheit
der Landwirte brauche kein Ele -

m e n t a r v c r s i ch e r u n g s g e s c h, so ist das
ein recht — agrarischer Standpunkt , der mitGe -

meiltsinn und Solidarität absolut nichts zu tun

hat. Darin stimnien wir mit den andern Kriti¬
kern überein : Der bisherige Entwiirf einer staat¬
lichen Elemcntarvcrsicherung ist u n b r a u ch -

bar , aber nicht deshalb , da er z>l weit geht , son¬
dern weil er zu wenig bietet . Es muß etwas

Besseres an seine Stelle gesetzt werden . Die

tschechoslowakischen Gewerkschaft - zen¬
tralen haben die Vorlage ganz richtig deshalb
abgelehnt , weil sie die Interessen der
Kleinlandwirte nicht entsprechend
berücksichtigt . Der reichsdeutschc Fach¬
mann Dr . Walter R o h r b c ck lehnt die Vorlage
ab, weil sie völlig unvollständig ist und

angeblich eine staatliche Versicherung nicht not¬

wendig wäre , nachdem genug private Versiche¬
rungen vorhairden seien .

Wenn die Frage einer wirklich guten Ver¬

sicherung bis auf weiteres nicht gelöst wird , so
ist die Schuld ausschließlich dem Bürger -
block zuzuschreiben . Dessen einzelne Parteien
können oder wollen sich nicht in dieser Richtung
verständige ». Das eigene Interesse geht ihnen
über das Volkswohl . . . I . Sch .

Ein Sprachenerlaß für Freudenthal . Das

Ministerium des Innern hat durch einen Erlaß
auf einen Rekurs der Stadt Freudenthal hin
mit Berufung auf die Sprachenverordnung zwar
als richtig befunden , daß die Stadtgemcinde sich
ein doppelsprachiges G e m c i n d e s i c -

gel zu beschaffen habe , daß aber die Ausfüllung
des Siegels tu der Staatssprack » nicht an

erster Stelle erfolgen müsse . Weiter wird in

diesem Erlaß des Ministeriums die Entscheidung
der gewesenen Landcsvcrwaltung von Troppau
aufgehoben , daß die Stadl Freudenthal das

Gemeindeamt mit e n t sp r e ch c n d e n

Aufschriften , und zwar auch in der Staats¬

sprache zu versehen habe . Für diese Forderung
ist nach dem ministeriellen Erlaß die Voraus¬

setzung nickt gegeben , weil das Gemeindeamt zur

Zeit der Aufforderung durch die politische Be -

nrksverwaltung überhaupt mit keiner äußeren
Bezeichnung versehen war .

Wieder « ine erfolgreiche BetriebSauSschuß-
wahl . Die bei der Firma Singer & Ev . in Asch
am Freitag , den 30 . August durchgefnhrte Wahl
brachte für die Union der Textilarbeiter einen

Prächtigen Erfolg . Die K o m m u u i st e n v e r -
licrcn gegenüber der Wahl im Vorjahre 15

Stimmen und ein Mandat . Die Union der

Textilarbeiter gewinnt 17 Stimmen und ein

Mandat . Es ist dies die erste Wahl seit der Spal¬
tung der kommunistischen Gewerkschaften und

obwohl die Zkommunisteu richtigerer Linie in
einem Flugblatte einen Tag vor der Wahl
unsere Organisationen und deren Vertrauens¬
leute in der niedrigsten Weise verleumdeten ,

dmtt^^e^die^Niedcrlc^^nich^aushaltetu ^^^
Der Vertrauensmann

lloit die

Tribüne
Monatsschrift

lUr Arbellcrpolltlk und Arbeitcrkultur .
Die „Tribüne " unterrichtet den lorlelbtlichen Ver-

traoensmann über die aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus « der Oekonomle und der Kulturpolitik «
Jahresbezug 40 Kö. vlerjflhrlicb 10 KÜ. Einzelhefte 4 KL.

Bestellunsen durch den Vertrauensmann , die Schrlftenabtellun «
Teo, Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung Io

Präs II., Nekazanka 18.

Beginn seiner Ausführungen wies Bri -

darauf hm , daß der Völkerbund bereits

es Schwicrig -
Sicher -
Aber die -

an der
keine Kennt »
das Bild ein ,
Verhältnissen

Erinnerungen au BMor Adler .
Alle Parteigenossen , die Dokumente besitzen ,

welche sich auf das Wirken Viktor Adlers unter
dem sudeteudentschcu Proletariat beziehen , wer¬
den ersucht , diese dem Parteisekretariat zur Ver -
füguttg zu stelle».

ES wird besonders unter den alten Genos¬
sen noch manche geben , welche Briefe Viktor
AdlcrS besitzen , Zeitungsausschnitte , die über
Reden Viktor Adlers berichten oder Protokolle
über Sitzungen , . an denen Viktor Adler tcilnahm .
Auch Aufzeichnungen persönlicher Erinnerungen
sind erwünscht .

Diese Dokumente wollen wir der Gattin
AdlerS , der Genossin Emma Adler , die an einer
Biographie unsere - unvergeßlichen Lehrmeisters
arbeitet » zur Verfügung stellen .

Die Einsender werden gebeten , mitzutclle »,
ob sie ihre Dokumente wieder zurückzucrhalten
wünschen oder bereit sind , sie dem Parteiarchiv
zu widmen . Einsendungen sind zu richten an das

Sekretariat

der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei ,

Prag H. ,
Neküzanka Nr . 18 .

lins handelt es sich heute nicht darum , die

rechtliche Unhalkbarkcit der Entscheidung des Mi¬
nisteriums eingehend zu beweisen , dazu wird sich
vor dem Verwalt ungsgcrichtc Gelegen¬
heit geben , dessen Entscheidung allerdings ergehen
wird , lange nach Ende der gegenwärtigen Wahl¬
periode der Gemeindevertretung in Trautenau .
Worauf wir hier noch Gawicht legen wollen , ist
daS Verhalten des deutschen Bürgertum « dieses
Staates zu der ganzen Angelgeicheit .

Mit der „ Anfrage " eines Christlichsozialen
hat sie begonnen . Der deutschnakionale Bürger¬
meister hat die Anzeige erstattet . Die ganze
deutschbnrgerlichc Mehrheit der Bezirksverwal -
tnugskommission sekundierte dem Racheakt und
Ivar ihren Stammtisch - und den Gesinnungs¬
freunden im Trantenauer Rathaus bei der Be¬
seitigung des unbequemen Kritikers behilflich .
Nach getaner Arbeit sah die lokale bürgerliche
Oesfentlichkcit teils höhnisch , teils triumphierend
zu . Und die sogenannte große dentschbiirgerlichc
Presse , die jedes Detail aus kleinen tschechischen
Gcmeindestuben gewissenhaft registriert , sie nahm
von diesem Gewaltakt , begangen unter der aktiven
Mitwirkung der Dcutschbürgerlicken
Autonomie einer deutschen Stadt
nis . Auch dies fügt sich passend in
das der Fall Krejäi von unseren
entwirft .

Es wird wenig Fälle geben , an denen der
ausländische Beobachter der tschechoslowakischen
Verhältnisse mit einer solchen Deutlichkeit den
Mißbrauch der staatlichen Machtmittel und der
Formen des Rechtes zur Vergewaltigung der De¬
mokratie ebenso wie Angeberei und Preisgeben
der deutschen Selbstverwaltung durch aktivi -
st i s ch e und n c g a t i v i st i s ch e Vertreter des
deutschen Bürgertums studieren kann , wie in dem
nachstehenden Falle .

Der Genosse Franzi K r e j 5 i, Vizcbiirger -
meister von Trauten «» , ist im August des vorigen
Jahres durch di « politische Landcsverlvaltung in
Prag feines Amtes enthoben worden . Ter von
ihnt überreichte Rekurs ist, wie wir erfahren ,
vom Ministerium des Innern abgewicscn wor¬
den . Da somit ein Stadium dieses Falles abge¬
schlossen erscheint , ist cs Wohl angczeigt , die Ange¬
legenheit neuerlich darzustellen .

Wir berichteten vor einigen Tagen hon einer
Gerichtsverhandlung , die die Wirtschaft in der Ge -
meindestube von Traulenau , insbesondere die

Vergebung von Gemcindeliefcrungen zum Ge¬
genstand hatte . In dent . Kampfe gegen diese Me -
thoden der Trantenauer Gemeindcratsnrehrhcit
stand unser Genosse . Krejäi in der ersten Reihe .
Er störte die deuischbürgerlichcn Parteien Trau -
tenauS in ihrer behaglichen Ruhe . Es braucht
nicht hinzugefügt zu werden , daß er sich dadurch
bei den bürgerlichen Gebietern Trante naus , bei
den Herren über die Vergebung von Gemcinde -
liefentngen und bei jenen , die die Gemeindeliefc -
rungen von altersher zu bekommen gewohnt wa¬

ren , nicht gerade beliebt gemacht hat . Dieser Zu¬
stand verschärfte sich bedeutend , als die Bürger¬
koalition ihre Tätigkeit begann , als die Vevtval -

tungSreform , die Drosselung der Gcmcindcantono -
mie durch das Genteindesinanzgesetz und die Be -

strebungen nach Verschlechterung der Sozialver¬
sicherung die Gegensätze zwischen Bürgertum und

Sozialdemokratie auf die Spitze trieben . Es ist
klar , daß die Schärfe dieses Kampfes in erster
Linie die christlichsoziale Partei zu schüren bekam .

Ihr Repräsentant in Trautenau , Herr Vuebür -

germeister Monsign . Dr . Stransky glaubte
das , was die Christlichsozialen durch geistige Ar¬

guntente nicht vermochten , nämlich eine Unter¬

drückung und Schwächung der Sozialdemokratie ,
durch Maßnahme der Staatsbehörden herbcisüh -
rcn zu können . Unsere Partei hielt am 21 . April
1928 , wie in allen Städten , so auch am Ringplah
in Trautenau eine Demonstrationsvcrsammlnng
gegen die geplante Verschlechterung der Sozial -
versichcrung ab . Bei dieser Versammlung , die von

Gc » . . Krejäi eröffnet witrde , teilte Gen . Krejäi
den Versammelte » mit , daß im Stadtrat Vize¬
bürgermeister Monsignore Dr . Stransky für die

Verweigerung des Ringplahes zu Dcmonstra -
tionszwecken sich ausgesprochen hatte . Nicht mehr .

Diese Mitteilung benützte Dr . Stransky zu
eitler „ Anfrage " an den Bürgermeister Kolbe ,
was der Bürgermeister gegen diese Verlet¬

zung der Vertraulichkeit der Stadl -

ratsbcratungen unternehmen tvolle . Ohne
daß die Gemeindevertretung von Trautenau zur

ganzen Angelegenheit Stellung nehmen konnte ,
ohne , daß eine Abstimmung hierüber erfolgte ,
erklärte der int Schlepptau . der Christlichsozialen
stehende nationalpartetliche Bürgermeister Kolbe ,

daß er gegen Krejäi die Anzeige bei der

Politischen Behörde erstatte » tverde . Die

Behörde legte den Fall der Bezirksverwaltungs -
kommission Trautenau zur Acnßernng vor und

hier sprachen sich s ä m t l i ch e Angehörigen der

deutfchbürgerlichcn Parteien , die in der Verzval -

tungskommissiou die Mehrheit l - alten , wohl ge¬

merkt , nicht nur die a ktiv isti sche n, son¬
dern auch die de u t sch na t i ona le n, da¬

für aus , daß Gen . Krejäi seines Amtes entsetzt
werde . Die Landesbchörde gab sich
ohne Zögern zum Werkzeug des

d c u t s ch b ü r g e r l i ch e n Rachcbedürf «
nifscshcr und erließ am 6. August v. I . einen

Ukas , in welchem sie den Gen . Krejäi wegen „gro¬

ber Verletzung seiner Pflichten " seines Amtes

entsetzte . Die grobe Pflichwerletzuug bestand darin ,

daß , wie es in der Entscheidung l-eißt , Genosse
Krejäi in der Protcstversammlung die Art der

Abstimmung und den Ausspruch des Herrn Dr .

Stransky nntgcteilt habe , wodurch er die Bestim¬

mung , deren Zweck cS ist , durch Nichtöffeut -
lichkeitder Sitzungen des Gcmcinderates deren

Vertraulichkeit zu gewährleisten , in grober
Weife verletzt hat .

'

In der Entscheidung wurde auch ausgespro¬
chen . daß eine Berufung ztvar zulässig ist, daß ihr
jedoch keine aufschiebende Wirkung zustehl , da das

öffentliche Interesse die unverzügliche Durchfüh¬
rung erheischt.

Gleichzeitig wurde vcrfiigt , daß eine Ergäu -
zuugStvahl des ersten Bürgermeisterstellvertreters
erst nach Rechtskraft der Entscheidung verfügt
werden wird . Also die erste Gesetzwidrigkeit : So -

tveit es sich um die Rechte des Gen . Krejäi han¬
delt , wird der Beschtverde keine aufschiebende
Wirkung zuerkannt , er darf sein Mandat nicht
ausübcn . Soweit cs um das Recht unserer Par¬
tei geht , die Vizebürgermeisterstelle zu besetzen ,
h a t der Rekurs aufschiebende Wirkung . Der

praktische Erfolg : unsere Partei wurde für die

Zeit bis zur Erledigung des Rekurses , d. i. für
mehr als ein Jähr , einfach um die Verlrciung im

tzseincindepräsidimn gebracht . Nicht nur in dieser
äußerlichen , politisch für unsere Tranteuancr Ge -

» offen natürlich sehr wichtigen Frage war die

der sich
seinem
bestieg .

Zu
andand ,
zehn Jahre bestehe . Diese Zeit ist nicht verloren

gewesen. Ter Völkerbund habe die großen Schwic -
rigkeiten , auf die er stößt , überwunden und den

Sreptinsmus besiegt . Wer aber könnte sagen , daß
das Werk des Völkerbundes vollendet ist ? Wer

muß alles vorberciten , um den Krieg zu ver¬
meiden ? ( Anhaltender Beifall . )

Was wird der Völkerbund tun , wenn der
. Krieg ansbricht ?

Vor einigen Zähren bemühte man sich einen
Monat lang vergeblich , Sanktionen für den Frie¬
densstörer zu finden , aber wir können atrf dir
Strafen nicht verzichten .

Ein Fricdenswerk , führte Briand tveiter aus ,
fei jetzt int Haag znstandegekommen . Wäre das
Werk im Haag nicht vollendet worden , so tviirdc
dem Friedensgeist der Todesstoß versetzt worden

sein. Das wäre nicht möglich gewesen , denn über
den Einzesinteresfen stehe die Notwendigkeit der
Politischen Versöhnung.

Briand kam dann auf die Frage der N ii -
stu n g 8 bc sch ra n 5u n ge n zu sprechen , die
eine heilige Pflicht der Unterzeichner des Verfall -

Böllerbundtaguns in Genf .
Sine Rede Arlands .

Genf , 5. September . Die heutige Bormit -

tagositzung der Bölkerbundsversammlung bot von

Anfang an das Bild eines großen Tages . Kurz
vor der Sitzung war bekannt geworden , daß
Briand noch am heutigen Vormittag sprechen
werde . Tribunen und Saal hatten sich daher rasch
bis aus dr letzten Platz gefüllt . Auch das Erschei¬
nen von Reichsaußenminister Dr . S t r e s c -

mann , der heute zum erstenmal an den Arbeite »

dieser Tagung teilnimmt , sand in den Wandelgiin -
gen und im Rcsormationssaal lebhafteste und

ausmcrlsame Beachtung . Nach einem Gespräch
zwischen Maedonald und Slresemann folgte die

herzliche Begrüßung zwischen Dr . Strescmann
und Briand , sowie dem englischen Außenminister
Henderson .

Nach einer Rede de « belgischen Außcumini -
sters H y m a n s, der besonders das Problem der

Abrüstung mit dem Ziel der Festigung der wirt¬

schaftlichen Solidarität aller Völker und des wirt -

scl-astlichen Zusammenschlusses von Europa in den

Vordergrund gestellt ltatte , crlciltc der Präsident
das Wort an den französischen Ministerpräsidcuteu

Briand ,
unter überaus stürmischem Beifall von

Platze erhob und die Rednertribüne

lcr Vertrages sei . Allerdings ge^t
keilen dabei , zunächst das Problem der
heil , das sehr schwerfestzustellen sei .
ses Problem müßte durch Zusammenarbeit gelöst
werden . Wenn das Secabkommeu zustande
komme , so werde der Vorbereitende Ausschuß die
Konferenz zusammcuberufen können , die den Ar¬
tikel 8 der Völkerbundssatzung , den Abrüstungs¬
artikel , verwirkliche .

Im Zusammenhang hiermit verbreitete Bri «
and sich auch über das , was man als seinen Ge¬
danken der

„ Vereinigten Staaten von Europa "
bezeichnet l )«l . Ich habe mich einer Idee ange¬
schlossen , sagte er , die man unvorsichtig genannt
hat, die aber großzügig ist . Diese Idee l >at nach
und nach an Boden gewonnen . Gctviß scheint es
abenteuerlich für ciucn Staatsmauu zu sein , sich
auf diesen Boden zu begeb » . Das Problem hat
nur indirekt mit dem Völkerbund zu tun .

Es handelt sich nicht nur im wirtschaftlichen ,
sondern auch im weiteren Sinne uni eine Art
Bund , der aber gegen niemand gerichtet tvird .
Es sollte zwischen den curopäiscl >ru Staaten ein
Band , ein Bund existieren , der ihnen erlaubte ,
gemeinsame Ziele zu verfolgen .

Briand sprach dann über die

Schiedsgerichtsbarkeit .
Wenn die Privatleute , um Konflikte zu vermei¬
den , zu den Richtern gehen . warum sollten die
Nationen sich nicht auch zu Richtern begeben , da¬
mit nicht Schlachtfelder mit Blut getränkt wer¬
den ? Es sei dock) keine Demütigung , vor Richter
zu gehen . Jedesmal , w e u n m an einen
K r i e g v e r in e i d e t, habe mau einen
Sieg errungen . Der Völkerbund habe Kon¬
flikte friedlich beiaelegt und cs sei das erstemal
in der Geschichte , daß so etwas geschieht . Zwciinal
seien Kriegführende auf den Ruf des Völkerbun¬
des hin zum Frieden zurückgekehrt . Dieses neue ,
dieses Werk des Völkerbundes , müsse weiter ver¬
folgt werden . Wir müssen d i c ,K r ä f t e,
schloß Briand , die den Geist der Völker
zu vergiften trachten , bekämpfen .
( Stürmischer Beifall . ) Ich wende mich hier be¬
sonders au die Frauen : Sie nnisscn ihre Familien
gegen dieses Gift verteidigen . An dem Tage , wo
man die Kinder di « Liebe zum Frieden gelehrt ,
und wo sie lernen auch andere Völker zu achten ,
an diesem Tage werden die Sicherheiten überflüs¬
sig werden und es wird Friede unter den Völkern
herrscheit .

Die Adletznng eines IszialdemolkatWen
Bizebiirgermeiiters .

Ein Beitrag zur tschechoslowakischen Rechtskultur und zur Demokratie
des deutschen Bürgertums .

Entscheidung der LandcSvcrwaltung ungesetzlich ;
Was das Verfahren anlangt , so tvar cs wohl ein

in der Geschichte des Berwc^tuugvverfahrens
aller Kulturstaaten noch nie dagewesener
Fall , daß der Bizebürgermeister einer großen
Industriestadt seines Amtes entsetzt wird ,
ohne , daß er auch nur einvernommen wird ,

ohne daß ihm Gelegenheit geboten wird , sich zu
verteidigen , ohne , daß er davon benach¬
richtigt wird , daß überhaupt ein
Verfahren gegen ihn schwebt . Dagegen
l - atte lange vor Zustellung der Entscheidung ein
deutschbürgerliches Blatt in Trautenau bereits
die Entscheidung der Landcsvcrwaltung veröffent¬
licht ! Tie Absetzung selbst war vollkommen un¬
gesetzlich , weil nach der Getttcindcordnnng ein
Recht zur Absetzung ntir wegen grober Ver¬
letz tt n g der Pflichten in den Geschäf¬
ten des selbständige » W i r k u n g s k r e i -
ses der Gemeinde besteht , nicht jedoch we -
gen der . Handlungsweise des Bürgermeisters als
Privatmann , Ivie das Oberste VerwaltungSgcricht
wiederholt entschieden hatte . Die Landesverwal - |
tung war sich dieses Tatbestandes selbstverständ¬
lich bewußt gewesen und setzte sich hierüber da¬
durch hintvcg , indem sie das Tatbestandserfotder «
nis des Gesetzes in der ' Enlscheidnng einfach weg -
cskamotierte . Die Absetzung tvar auch deswegen
ungesetzlich , weil es überhaupt keine gesetzliche Be¬
stimmung gibt , welche die Stadlralssitznngen für
vertraulich erklären würde , denn jeder , der nur
halbwegs Gesetze zu lesen gelernt hat , weiß , daß
„nicht öffentlich " und „vertraulich " zwei ganz
verschiedene Tinge sind . Tatsächlich erschienen
auch seit jeher in allen Zeitungen Berichte über

Gcmeinderatssitzungen , ohne daß jemand cinge -
sallen wäre , dis zu beanstande » . Daß cS im Fall
Krejäi um eine grobe Gesetzesverletzung , nicht
nm eine objektive Auwendnng von Rechtsvor¬
schriften ging , erhellt daraus , daß die Behörde sich
trotz der Gcringsügigkeit des Anlasses nicht da -
mit begnügt hat , eine Ordnungsstrafe zu verhän¬

gen , sondcnt

sofort die Amtsentsehung vornahm , die nur
bei grober Verletzung oder fortdauernder

Bernachlässigung der Pflichten zulässig ist .

In einem fast gleichzeitig vorgckommencu Fall ,
wo ein christlichsoziales Mitglied des Stadtrates ,
ein Tischler auf Möbellieferungeu bezügliche Be¬

ratungen des Stadtratcs wettererzählt hat , ist cs

bisher nicht einmal zur Verhängung einer Ord¬

nungsstrafe gekommen . Diesen eklatanten Rechts¬
bruch hat das Innenministerium aus uns bisher
unbekannten Gründen bestätigt .
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Tagesneuigkeiten .
Schweres Strabenbabmmglilü

in Reichenberg .
Zwei Tote , 28 Schwer » und Leicht »

verletzte .

Reichenberg . Heute früh um 6 Uhr 15
Mi « , ereignete sich ans der Straßenbahnlinie
,Öberhanichen » Reichenberg in der
Kurve beim Gasthaus ,Zur Post " rin schweres
Straßenbahnunglück . Ter Straßenbahnwagen
der genannten Linie und ein rtnhängrrwagen ,
die beide vollbesetzt waren , entgleisten in vol «
ler Fahrt . Tie Blagen wurden um gelegt
und das Dach des Motorwagens voll »

stündig abgedeckt . Hiebei wurden fast
alle Fahrgaste mehr oder weniger
schwer verletzt . Der Anhängewagen , der sich
vom Motorwagen gelöst hatte , wurde weniger be¬

schädigt und die Insassen blieben unverletzt .
Tie Rettungsgesellschaft , dir Feuerwehr und

die SanitätSmannschast von Reichenberg und der

Umgebung waren sofort zur Stelle und leisteten
die erst « Hilfe .

Es tverden bis jetzt zwei Tote und 26

Schwer - und Leichtverletzte gemeldet . Die Verletz¬
ten wurden in das Reichenberger Krankenhaus

überführt , lieber die Ursache des Unglückes ist noch
nichts Positives bekannt . Ein « Gerichtskommis¬
sion ist ans der Unglücküstatte «ingetrofsen . ES
wird angenommen , daß die Wage » zu schnell
fuhren und infolgedessen in der Kurve ans den

Schienen geschleudert wurden .

Die Schuld trägt die Straßenbahn¬
verwaltung .

Wie >vir erfahren , trägt an dem Unglück
einzig und allein die Straßenbahnver -
w a l t u n g d i e S chu l d. Sie gab einen Wagen
heraus , der nach einer Entscheidung des Eisen -
bahnnrinisteriums auf der Jcschkenstraße nicht
verwendet werden darf . Der Wagen soll nur im

Stadtgebiet fahren . Er halte keine Schie¬
ne n b r e m s e. Das Fehlen dieser Bremse kann

bei der Steigung der Jcschkenstraße schon da zu
einer Gefahr werden , wenn kein Beiwagen ange¬
hängt ist. Der Zug hatte jedoch auch einen voll¬

besetzten Beiwagen , wodurch dem Wagenführer
die Herrschaft über den Wage » unmbglich ge¬
macht wurde . Heute Nacht findet eine Ver¬

sammlung der über das Unglück
maßlos erbitterten Straß « n bah -

n c r statt , die zu dem Vorfall Stellung nehmen
werden .

Die weißen Pocken in Holland .
Wie aus einer Statistik der Rotter¬

damer sozialdemokratischen Zeitung „ 8 out .
waard " hervorgcht , sind die bisher veröffentlich¬
ten Krankheitsziffern der gegenwärtig in Rotter¬
dam verbreiteten weißen Pocken viel zu niedrig
angegeben tvorden . Es muß gegenwärtig schon
iitit 2000 Kranken gerechnet werden . Wegen dieser
Ausbreitung der Epidemie nehmen die Kranken¬

häuser nur noch Schwcrkranke auf .
Mit Rücksicht auf die schnelle Zunahme der

Erkrankungen an Weißen Pocken oder Alastrim
in Holland hat der Direktor des A »i st e r d a m e r

Gesundheitsamtes , Dr . H c i j c r s m a u s, eine

Studienreise nach England gemacht, wo diese
Krankheit aus Mangel an einer allgemeinen
Pflichtimpfung regelmäßig grassiert . Als Ergeb¬
nis seiner Untersuchungen teilt Dr . Hcijcrmans
mit , daß in den letzten drei Jahren in England
170 . 000 Menschen an weißen Pocke » erkrankt

seien . Man zieht in England den Unterschied zwi¬
schen Alastrim ltud echten Pocken nicht so scharf
wie in Holland , weil eine Epidemie viele Jahre
hindurch einen ziemlich unschuldigen Charak¬
ter anfivcisen kann , nm dann plötzlich eine sehr
ernste Form anzunehmen . Die Sterblichkeit an
der angeblich haruilvscn Alastrim ist nicht gerade
gering , und wenn es nicht spätestens bis Ende

Oktober gelingt , der Pockenepidcmie in Rotterdam

Einlwlt zu gebieten , dann ist nach dem einstimmi -

gcv Urteil aller Fachleute im kommenden Winter

eine große ' Ausbreitung der Krankheit zu crwar

ten , die etwa im Februar oder März ihren Höhe¬
punkt erreichen wird . Diese Epidemie würde sich
dann nicht mir auf Rottcrdani beschränken , son -
der » das ganze Land erfassen . Zur Bekämpfung
der Krankheit sei es notivendig , daß man sich
auch jetzt schon außerhalb dieser Hafenstadt allge¬
mein impfen lasse .

Die Gefahr von Gehirnlähmung nach der

Jnlpfung , die auch in Niederland zur zeitweili¬
gen Aufhebung des Imps Zwanges geführt hat , sei
— wie Dr . Heijerniaus ausführt — außerordent¬

lich gering . In England seien seit 1922 ans 5. 5

Millionen Impfungen im ganzen 175 Fälle von

Gehirnlähurung vorgekommen , nnd die Gefahr
der Alastrim sei jedenfalls unendlich viel größer .
Eine derartige Epidemie würde bei einem Natur .

Volk zu einer außergewöhnlich hohen Sterbeziffer
fuhren . Eine erfolgte Impfung behält unter nor¬
malen Verhältnissen fünf bis sieben Jahre laug
ihre Wirkung .

kisenlmhnbrilüe abgebrannt .
Briinn , 5. September . Auf der Strecke

Lun den bürg —Znai m, zwischen de »

Stationen G r u ß b a ch —T chönau und Neu -

s i e d l —D ü rnholz ist eine Eisenbahn -
brücke abgebrannt . Der Güterverkehr aus
der Strecke ist vollkommen eingestellt , der Per¬
sonenverkehr wird durch Umsteigen aufrechterhal¬
ten . Gepäck für diese Strecke wird nur bis 30

Kilogramm angenommen . Eil - und Expreßgüter
werde » nicht befördert

Das geht über den Prager PoNL !
Algier , 8. September . Aus de » Trümmern

des eingestürzten Hauses tvnrde » im ganzen 57

Leichen geborgen . 15 Verletzte befinden sich im

Kraukenhause . Einige Leichen konnten über -
hanpt nicht identifiziert werden . 10 benach¬
barte Häuser mußten wegen Einsturzgefahr ge¬
räumt tverden .

Tausend Opfer der indischen lieber «
schwernnmog .

London , 5. September . „ Dailp Mail " mel¬
det auS Lahore , über tausend Menschen seien bei
de » Ucberschtvcmtnungcn im Staate Swat in
der Nordtvestgrcnzproviu ; ums Lebe » gekommen .

Blitzschlag In ein Flugzeug .
Di « acht Insassin tot .

R « w Aork , 4. September . Seit gestern
wurde ein Flugzeug mit fünf Passagie¬
ren nnd drei Mann Besatzung vermißt .
Nunmehr wird gemeldet , daß cS den Namen
„ City San Francisco " trägt und in der
Nähe von Gallup in Ncnmcxiko ausgefunden
tvnrde . Sämtliche Insassen des Flugzeuges
waren tot . Augenscheinlich ist das Flugzeug
vom Blitz getroffen worden .

'
Wenn sudetendeutsche Sportler das Ausland

besuch «», da werden sie in der Regel verkannt
nnd als Tschechoslotvakcn oder Tsche¬
chen gefeiert . Unseren Arbcitcrsportlcrn ge¬
schah eS zu wiederholtenmalcn im schlecht unter¬
richteten Deutschland , wo ja die sonderbarsten
Anschauungen über die nationalen Verhältnisse
der Tschechoslowakei kursieren . Geschieht cS in
Oesterreich und ist eS gar die „ A rbeiter -
Z c i t n n g" , die unsere sudetendcutschen Arbci -
tcrsportler nicht wiedcrcrkcnnt , so ist cs umso
bemerkenswerter , weil wir immer glaubten , daß
man uns dort besser kennt . Gleich in drei No¬

tizen nennt die „ Arbeiter - Zeitung " vom Don¬

nerstag unsere Aussiger Sportler nicht nur
„Tschechoslowaken " , sondern ganz eindeutig
falsch „ Tscheche n " . Wenn den ausländischen
Genossen die lange Umschreibung „deutsche Ar¬
beiterturner auS der Tschechoslowakei " zu um¬
ständlich ist, dann mögen sie eben zn dem Wort

„sudetendentsch " greife », daS kurz und bündig
den richtigen ethnographischen Begriff wieder -

gibt .

Tschechische - deutsche Aktien . Im Schanfenster
einer Bank liegen , so lesen wir im „ Pravo Lid » " ,
einige Aktien ; vielleicht deswegen , damit diejeni¬
gen , welche ihr ganzes Leben eine Aktie nicht in
die Hand bekominen , wissen, wie eine solche Atic

anssicht . ES liegt dort auch eine Aktie der 2ivno -

stenska banka . Sie ist in zwei Teile geteilt . Auf
der einen Seite ist der Text tschechisch , auf der
anderen Seite deutsch . Eine tschechisch-deutsche
Aftie . Wenn in Prag irgendwo unter einer tsche¬
chischen Aufschrift auch eine deutsche ' Aufschrift
stünde , würden wir den anderen Tag in den Zei¬
tungen lesen : ziemt das dem slawischen Prag ?
Leben wir denn in der tschechoslowakischen Repu¬
blik ? Tenn darin besteht die Beschäftigung einiger
Mciischen : gegen die deutschen Aufschrifteii in

Prag einen Kamps zu führen und so zu tun , als
ob das ein patriotisches Beginnen wäre . Prag
wird » Ni nichts weniger tschechisch sein , wenn da
und dort eine deiitsche Aufschrift wäre . ES gibt
ein paar Deutsche hier , es kommen Deutsche aus
dein Auslände her . Aber die deutsche Aufschrift
in Prag wird als ein Fleck aus dem tschechische »
Schilde betrachtet . Aber niemand von denen , die
über die deutsche Aufschrift in Erregung geraten ,
hat sich nock > darüber aufgeregt , daß die Aktien
der Ävuostcnska banka ebenso >vic andere Aktien ,
auch eilten deutschen Text l >aben . Niemand hat
sich darüber aufgeregt , obwohl inan sagen kann ,
daß viele Aktionäre der Ävnobanka gern die „ Nü -
rodiii Listy " nnd den „ Nürod " lesen und obztvar
man weiß , daß ca von der Aivnobank zu de>i
„ Nürodni Listy " nicht so weit ist . Niemanden —

keinen Patrioten — regt dieser tschechisch - deutsche
Text auf den Aktien auf. . Es l - aben dagegen we¬
der die „ Nürodni Listy " protestiert , noch hat inan

dagegen auf der slatvischcn Insel gcsprock >cn.
Tenn : ist der Text ans der Aktie einer tschechischen
Bank deutsch , ist das ganz in Ordung nnd schadet
keinem Patrioten . Es ist nicht bekannt , daß man
in den Banken einen nationalen Kamps führen
würde . Es ist auch nicht bekannt , daß nian im

Jndustriellcnverband , in den die Deutschen einge -
treten sind , irgendwie um die Rechte der deutschen
oder tschechischen Sprache kämpfen würde . Dort ,
wo das Geld beginnt , endet der na¬
tionale K a m p f. Der Patriotismus
e n d e t d o r t, w o d e r K u p o n oder die
Aktie a n s ä n g t. Die tschechische Bank geht
Hand in Hand mit der deutschen , die tschechische
Bauk kämpft um einen deutschen Industriebetrieb
wie um ihren Augapfel . Der tschechische Arbeiter

kämpft schwer um ein Stück Brot in dem Indu¬
striebetrieb , der in den Hände » der tschechischen
Bank ist . Die Aktie ist kein Papier , das irgendwie
zum Patrotismus gehört . Deswegen werden der

tschechische und deutsche Text auf einer Aktie nie «
wanden aus der Ruhe bringen .

Die österreichischen Soziald «u>okraten — die

Erfinder der Inflation . Diese Entdeckung hat so
nebenbei der geistvolle Leitartikler des „ Prager
Tagblatt " gestern gemacht . „ Die österreichi¬
schen Sozialdemokraten " , so schreibt er , „sind es

gewesen , die als erst « unter deut Schlagwort :
„billigeres Brot " die staatliche Notenfälschuug er¬
funden haben , ein später in ganz Europa mit

Eifer nachgeahnites Beispiel der Inflation " . Das

„ Prager Tagblatt " muß seine Leser sehr uuter -

schätzen , Wenn es glaubt , ihnen « inen solchen Kohl

vorsetzen zu können . Die Inflation tyji bekannt¬

lich ihren Ursprung im Kriege . Da die gctvalfi -
gen KriegSansgaben sowohl Deutschlands als auch
Österreichs nicht durch Steuern ans dem Besitz
gedeckt wurden , da sich der Staat weigerte , die

Schieber und Wucherer entsprechend zu besteuern ,
deckten die Fittanzminister der kriegsführenden
Zcntralmächt « die Staatsansgaben einfach durch
Druck von Banknoten . Dieses System tvurde nach
dem Kriege fortgesetzt und man tveiß ja , welche
Förderer die Inflation in Deutschland gefunden
Hal . Es tvar vor allem der Kriegsgewinnler Stin -

nes , der durch feine Spekulationen die deutsche
Mark herilntergebracht hat. Diese Entwicklung der

Währungen der Zentralmächte nach dem Kriege
hat natürlich mit der staatlichen Bewirtschaftung
des Getreides , welcher der Bevölkerung billigeres
Mehl und Brot brachte , nicht das geringste zu
tun . Die österreichischen Sozialdemokraten haben
also so wenig die Inflation erfunden , wie der

Tagblatt - Lcitartikler das Pulver .
Der Präsident de « lettländischen Parlament » ,

Genosse Dr . P. Kalninö , der an der interna¬
tionalen Parlamentarier » Konferenz in Genf
tcilgenommcn hat , ist gestern in Prag cinge -
troffen . Genosse Dr . Paul Kalnin », einer der ätte «

stcn nnd eifrigsten Parteigenossen der lcttläudi -

fcheit Sozialoemokratrn , ist nicht nur als Führer
der Partei , sondern auch als Mitgrüuder und
Mitarbeiter der lettländischen Republik bekannt .
Als Student war Genosse Dr . Kalninö an der

progressiv - sozialistischen Zeitung „ Dienas Lapa "
tätig und tvurde infolgedessen auf administrativ
vem Wege aus den Baltischen Provinzen ausge -
wicscn . In » Jahre 1903 emigrierte er nach der

Schweiz , wo er bis 1906 als Assistenzarzt in Zü¬
rich tätig tvar . Während dieser Zeit war Genosse
Dr . KalninS ständiger Mitarbeiter der deutschen
sozialdemokratischen Blätter „ BortvärtS " , „Leipzi¬
ger Volkszeitung " etc . Während des Krieges Mili¬

tärarzt in HclfingforS und an der Dünafront .
Genosse Dr . P. KalninS beteiligte sich an der Pro -
klamieruua der Republik Lettlands und ist feit
1923 Präsident des lettländischen Parlanients ,
hat zahlreich « politische Artikel in sozialistischen
Zeitungen Deutschlands und Lettlands veröffent¬
licht , beteiligte sich an verschiedenen - sozialistischen
Kongressen und ist Vertreter der Parlamentär ! »
scben Sektion Lettlands auf der Internationalen
Parlamentarier - Konferenz .

AmtSstil . In dem Erlaß des Jnnenmini »
tcriums an die Stadt Freudenthal , den wir an

anderer Stelle erwähnen , findet sich folgender
Satz :

Temgegenüber bat das Ministerium des Zin¬

nern zum dortige » Rekurse de » in derselben Ent¬

scheidung enthaltenen Auftrag aufgehoben , daß die

dortige Stadt das Gemeindeamt mit entsprechenden
Aufschriften versieht , u. zw. auch in der Staats¬

sprache , nachdem durch die gepflogenen Erhebungen
fcstgcstellt wurde , daß das Gemeindeamt der dorti¬

gen Stadt in der Zeit der Herausgabe des Beschei¬
des der gewesenen politischen BezirkSverwaktung in

Freudenthal vom 28. Juni 1926 , Zl . u 871 —

welcher durch di « angefochtene Entscheidung be¬

stätigt wurde — überhaupt mit keiner äußeren
Bezeichnung versehen war , so daß zu diesem Auf¬

trage nach den Bestimmungen des Art . 82 Abs . 1

Satz 2 der Sprachcnverordnung — welche bloß
die formelle Seite der äußeren Bezeichnung
regelt — die Boraussetzung nicht gegeben war .

Uff !
Schwer « Wetter . Gestern in den frühen Mor¬

genstunden cnlludeu sich über H a m b u r g » nd

Umgebung mehrere schwere Gewitter , die von star¬
ken Rcgenfällcn bcglkitel waren . In » Stadtgebiet
schlug der Blitz fünfmal ei », ohne jedoch zu zünden .
Um benachbarten Groß - Flottbek tvnrde ein strohge¬
decktes Haus durch den infolge Blitzschlages ent¬

standenen Brand eingeäschcrt .

Gattenmord und Selbstmord . I » Knutsch ! p
bei Ost rau tvurde eine fürchterliche Bluttat auf -
gedeckt , die schon einige Tage zurückliegen dürfte .
Man fand den Arbeiter des Witkotvitzer Eisen¬
werkes , Ernst K ube ' ö ka , in seiner Wohnung er¬

schlagen auf . Die Leiche »var bereits in Berwesung
übcrgcgangen und nach der Feststellung des Arz¬
te « ist der Tod dtlrch Schädel Zertrümmerung mit
einer -Hacke eiugctrcten . Man wußte im Anfang
nicht , tuet diese Tat verübt haben könnte , dock) er¬

gab ein zweiter Lcichenfund an der Stelle , tvo die

Oppa in die Oder einnmndet , die Lösung des

Rätsels . Wie die genauen Erhebungen ergaben ,
war diese Leiche mit der Frau des Ermordeten ,
der Franziska Kubcöka , identisch . Nach dem Er¬
gebnis der Untersuchung ist die Frau freiwil -
l i g aus dem Leben geschieden . Eine neuerliche -
Besichtigung dcü Tatortes ließ eine ungefähre Re¬

konstruktion des blutigen Vorgangs zu . Es dürfte
eines Morgens beim gemeinsamen Frühstück zu
ehelichen Zwistigkeiteit gekommen sein , die , wie
eine zerbrochene Fensterscheibe vermuten läßt , in
Tätlichkeiten ausarlcte . Vermutlich legte sich der
Mann wieder zu Bett und wurde von der Fran
bei dieser Gelegenheit mit d « r Hacke er¬
schlag en . Die Mörderin legte die blutigen
Kleider im Waschraumc ab , reinigte sich und ver¬
schwand , tvi « sich jetzt herausstcllt , um selbst in
den Tod zu gehen .

Guter Fang . Der O st r a u e t Polizei ist es
gelungen , des 40jährigen Fritz Glaser aus
Liesing bei Wien , eines internationalen
Betrügers , habhaft zu werden , der durch sein
elegantes Auftreten besonders in den Bädern
Vertrauen zu gewinnen stlchte , mit dem er dann
Mißbrauch trieb . So ließ er sich in Geschäfts¬
häusern während des größten Andranges größere
Banknoten wechseln , die er aber nicht
hergab , und betrog die Geschäftsleute auf diese
Weise um große Summen . Bei "seiner Verhaf¬
tung gab er an , Fritz Bergmann zu heißen und

Som « mtdkml .
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Hausierer mit Stossen in Brünn zu sein . In
Gräfenberg gab er sich als Jng . Berg¬
mann aus Wien aus . Glaser wird vom Kreis¬
gericht in Leitmerih st eckbrieflich verfolgt .
Es kann als sicher gelten , daß er in der ganzen
Republik unter verschiedenen Namen Betrüge¬
reien begangen hat .

Betrügerischer Bankier . Auf Veranlassung
der StaatSantvaltschaft tvurde heute in seiner
Billa zu L i ch t e r f e l d e « O st der 85 Jahre
alte Kapitän zur See a, D. und nunmehrige
Bankier von Sack zusammen mit seinem
Adoptivsohn Dietrich Höpfner verhaftet . Den
Verhaftete », die ein Bankhaus unter der Firma
von Sachs & Sohn begründet hatten , wird zur
Last gelegt , bei der Bank deponierte Papiere
unterschlagen zu haben . Der den Klienten
zugefügte Schaden soll sich auf mehr als 300 . 000
Mark belaufen . Von Sock war Kommandant der
, ^Hohenzollcrn "- Dacht und während des Krieges
Kommandant eines Unterseebootes .
Das Geld tvurde in einer Aktiengesellschaft
„ Fidag " in Vaduz im Fürstentum Liechtenstein ,
also im AuSlaude , angelegt .

Tod infolge Hitzschlag . Am Mittwoch brach
im Büro der K o r i a n - W e r k e in Bensen
bei Tctschen die kaum 20 Jahre alte Beamtin
Trude N o n n c r , die Tochter des Oberrevidenten
der Böhmischen Nordbahn Nonner , infolge eines
Hitzschlages plötzlich zusammen und verschied in
wenigen Minuten . Ein sonderbarer Zufall fügte
es , daß ihre Schwester , die vor einigen Wochen
geheiratet hatte , bei der Ueberfahrt in ihre neue
Heimat Brasilien gerade am selben Tage den
neuen Heimatboden betrat .

Betrüger in Deutschböhmen . Bor 14 Togen
entliehen von der Firma Trojka Sc Wagner
in Troppau zwei Reisende ein Automobil
der Marke Fiat , Tip 501 , das die Evidenztafel
R 951 trägt . Den Kraftwagen lenkte der Chauf -

cur Josef Peschke , der im Auto mit den
beiden Reisenden verschwand . Die Reisenden
geben sich als ehemalige , österreichische Offiziere
ans und stellen sich unter den Namen Viktor
Bühner und OSkur Blauschmann vor .
Die beiden Reisenden nütze » das Vertrauen der
deutschen Bevölkerung in der Republik auf
die Weise aus , daß sie Papier und Seife
nm einen zwei - bis dreimal höheren Preis als
normal verkaufen . Die Polizeidirektio » erließ
gegen die beide » eigen Steckbrief .

Briand im Sprechfilm . Wie die Pariser
Blätter aus Genf melden , tvurde die gestrige
Rede B r i a n d s von der Poramountgcsellschasi
mittels S p * c ch f i I m v e r f a hr e n s ausge¬
nommen und wird iu kurzer Zeit in allen ameri¬
kanischen utzd europäischen Kinotheater » vorgc -
iührt tverden .

Gomati Shila , der schwimmende Stein . 5m
Pcvi Puran , dem heiligen Buch der Inder , ist von
einem wunderbaren Stein die Rede , der alle Eigen -
chaftcn cineü gewöhnlichen Steines besitzt , aber im

übrigen die merkwürdige Fähigkeit hat , auf dem
Wasser zu schwimmen . Er heißt Gomati Shila ,
wiegt 2‘ $ Pfund und befindet sich augenblicklich in
den Händen des Sankaracharya , der das Oberhaupt
einer religiösen indischen Sekte ist . Wirft dieser
den Stein in ein mit Wasser gefülltes Gesäß , so
inkt er zunächst unter , erhebt sich dann aber ganz

langsam vom Boden des Beckens und taucht schließ¬
lich an die Oberfläche . Hier bleibt er nun in
dauernder Bewegung und ertveckt in dem Beschauer
deu Eindruck eines lebendigen Wesens . I Biele Ge¬
lehrte aus aller Herren Länder haben diese » sonder
baren Stein gesehen , aber eine stichhältig « Erklä¬
rung für seine Schwimmeigcnschaft nicht finden
können .

Das Geschäft über alles . Amerika ist bekannt¬
lich s c h r . f r o in m, nicht einmal die wissenschaft¬
liche Wahrheit der biblischen Schöpfungsgeschichte
darf dort angezweifelt werden , wie der berühmte
„Affenprozeß " zeigte. Aber wo es sich ums Ge¬

ck) ä f t handelt , ist alles erlaubt . Bei einem Wett -
ictvcrb , den eine Essigfabrik für «ine wirk -
ame Reklame auSschvieb, erhielt ein Krcu -

z > g u » g s b i l d den ersten Preis , auf dem der

römische Kriegsknecht dem am Kreuze hängenden
Gottessohn den in Essig getauchten Schwamm
reicht . JesuS aber weist ihn Mit den Worten zu¬
rück : „ Ich ziehe die Essigsorte der

Firma Smith in Chikago vor . " Und
diese Gotteslästerung erregt tveiter keine » An -

toß . Jesus , im Dienste des gerissenen Geschäfts¬
mannes — dagegen haben sie drüben nichts «in -

zuwenden . . . .
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®ef » , Eholera und ihre Krfa ^ cn .
Maria Orsla aus der Heilanstalt entlasten .

Die vor einigen Tagen in die Nervenheilanstalt
Wittenau bei Berlin einyelicfcrtc Schau¬

spielerin Maria O r s k a ist bcrcltS am Mittwoch

mittag wieder auS der Anstalt entlasten worden .

Die Künstlerin hat sofort die Redaktionen eini¬

ger Berliner Spät - Abcndblättcr ausgesucht und

dort mit großem Nachdruck erklärt , sie sei nie -

mall gesünder als gegenwärtig gewesen . Mit

aller Entschiedenheit verwahrte Frau Orska sich

gegen die Behauptung , sic sei eine Sklaven von

Rauschgiften. Seit ihrer Kur in dem Sana¬

torium Delbrück bei Köln sei sic von dem

Laster, dem sie früher tatsächlich angchangen

habe, vollkommen geheilt . Die Tatsache , daß die

Leitung der Wittenauer Heilstätten Frau Orska

schon nach wenigen Tagen entlasten hat , scheint
die Erklärung der Künstlerin zu bestätigen . Man

weiß nicht recht , ob der Vorfall , der die Ursache

jur Uedcrführung der Frau Orsla nach Wittenau

gewesen ist , eine augenblickliche nervöse Störung

dargcstellt hat oder nur als Rcklametrik insze¬
niert worden ist .

Ein weiblicher Volkskommissar . Die russische
Arbeiterin C h I y n o v s ka j a, die in der politi -

schcn Bewegung ihrer Heimat eine führende Stel¬

lung einnimmt , wurde als Volkskommis¬

sar für Kirgisien gewählt .

»Grenzen und Möglichkeiten der sozialistischen

Bildung«- und Erziehungsarbeit " ist das Thema

eines interessanten DortragcS deS Genossen Pro -

sessor Dr . Hugo Iltis , Direktors der Tonischen

Jolkthochschule in Brünn , den er am Montag , den

S. September 1929 um 7 Uhr abends im Saale

der Prager Zcntralbücherei in Prag I. , Marien -

platz, halten wird . Eintritt frei . Wir empfehlen

allen unseren Genossinnen und Genossen den Besuch

dieses Vortrages .

Kleine Geschichten .
Als der Wiener Komiker Paul Morgan , der

jetzt in Berlin ist , jung verheiratet war , kam er

wider das strenge HauSgcbot um ein Uhr früh nach

Hause . Tie Frau erwacht und fragt , wieviel Uhr

»4 ist. i

»Zehn Uhr" , lügt Morgan prompt — und in

diesem Augenblick schlägt die Standuhr im Ncben -

jimmcr eins .
Ein Augenblick unheilvollen SchtveigeirS und

die Frau sagt eisig : „ Eben hat es eins geschlagen . "
„Ra, waS willst du, . . soll dir Uhr vielleicht

auch die Null schlagen . - . "

•

„ Herr Doktor " , fragte die Frau zum zwanzig¬
sten Riale , „ wird die Operation bestimmt nicht gc -

sHelich sein ?"
Clemencea », der damals noch jung war , be¬

ruhigte sie : „ ES steht , fest, daß von fünf solchen

Operationen nur eine gelingt . Aber deswegen

brauchen Sie sich nicht zu beunruhigen . Die lctz -

lkn vier Operattonen , die ich ausgesührt , sind miß¬

lungen , so daß diese, die fünfte , ganz bestimmt , ge¬

lingen muß. "
i *

Ein spanischer Ministerpräsident , der Marschall

Aarvaez , Herzog von Valencia , wurde vom

Beichtvater gefragt : „ Herr Marschall , verzeihen Sie

jetzt Ihren Feinden ? "
„ Ich hab ' keine , hochwürdigcr Herr " , stöhnte der

Lterbende , und fügte auf den ungläubigen Blick des

Priesters hinzu : „ Ich habe sie alle erschießen lasten . "

Die Ursachen der Epidemien deS Mittelalters
und der letzten Jahrhunderte , von der Kirche meistals Strafgerichte Gottes gedeutet , sind für uns auf¬
geklärte Kinder der letzten Jahrzehnte deutlich er -
kennbar , wenn wir uns mit dem hygienischen Cha -raktcr der damaligen Städte und ihrer Bevölkerung
bcfastcn .

Ein Blick in das heute so glänzende , als Bor¬
bild von allem Luxus und aller Eleganz geltendeBaris früherer Zeiten bis in die Mitte deS vorigen
Jahrhunderts hinein läßt uns erkennen , welch un¬
geheuren Fortschritt das Mstcn , die Reinlichkeit
und di « Technik in kurzer Spanne Zeit zu verzeich -
nen haben .

TaS Pari « der „ guten alten Zeit " war ein Drt
der übelsten Gerüche . Im 16. Jahrhundert pflegtendie Einwohner den Inhalt ihrer Nachtgcfäßc cinfacki
beim Fenster hinauSzuschülten ( wie das in anderen
französischen Städten noch im 18. Jahrhundert der
Fall zu sein pflegte ) . Ein behördlicher Befehl ord¬
nete an , daß die Bewohner von Paris in ihren
- Häusern Abflüsse einzurichten hätten und bedroht «
mit strengen Strafen diejenigen , welche täglich Ihre
Unreinigkeiten und Ausleerungen der Dessen tlich -
feit überließen . Aus Mangel an Daster waren die
Straßen nie gewaschen , selten gefegt , und pcstilcn -
zische Tüfte stauten sich im Stabtinncrn . Montaigne ,
welcher ein großer Bewunderer von Paris war ,
konnte sich eines üblen Gefühls nicht erwehren ,
wenn er an den entsetzlichen Geruch deS Parlier
Koibes dachte . Dieser Tust wurde noch gesteigert
dadurch , daß die Schlächter und Wurstmacher die
Tiere in Ihren Häusern töteten und das Blut ihrer
Opfer in die Gaste rinnen ließen . Diesen Gerüchen
ist die Mode des Tabakschnupfens zuzuschrriben ,
welche zwei Jahrhunderte lang als Mittel gegen die
zu sehr verletzten Nasen gebraucht wurde , lind diele
wurden noch auf andere ungeahnte Weise in Mit¬
leidenschaft gezogen . In dieser Zeit war es auch
Mode , daß Personen der höchsten Kreise beiderlei
Geschlechts ihre Besuche auf dem Lcibstuhl sitzend
entsisgennahmcn . Und bekannt « Männer der dama¬
ligen Zeit versichern , daß rS zu der höchsten Gunst
des „ Sonnenkönigs " gehörte , hohe Offiziere bei die¬
ser „Sitzung " zu empfangen . Auch di « weiblichen
Angehörigen der höchsten Kreise , an diese Gepflo¬
genheit von Kindheit an gewöhnt, unterhielten sich
gerne bei dieser Beschäftigung mit ihren Ehren¬
damen und Madame de Nogarrt gestand einmal
Saint - Simon , daß sie bei solchen Gesprächen — d - n
besten Erfolg zu haben pflegte ! Eine Aufzeichnung
des königlichen Inventars nannte 27s solcher Leib ,

stühle , von denen 66 mit Schubladen versehen waren .
Sie waren mit Damast oder Samt au- geschlagen
nnd mit künstlcrischcl ' . Stickereien geziert . Madame
de Pompadour verlieh dem Künstler , der den ihren
auSgeführt hatte , ein « lebenslängliche ' Rente .

Man kann anS diesen Gepflogenheiten höchster
Kreise auf die Wohnlichkeit der KlcinbürgcrhSuser
Schlüsse ziehen . Und auch mit der persönlichen Rein¬
lichkeit war es nicht tveit her . Man verwendete

äußerst wenig Wasser zu seiner Toilette . Ma »

brauchte große Sorgfalt und Zeit zum Anlegen

kostbarer Wäsche und Kleider , begnügte sich aber

damit , sich die Hände mit einer kombinierten Flüs¬

sigkeit zu benetzen . In einem Buch , da » sich mir

dem „ Guten Ton " befaßte und im 17. Jahrhundert

erschien , hieß cs : „ Man soll sich jeden Tag di « Mühe
nehmen , sich die - Hände zu waschen urrd fast ebenso

oft das Gesicht . Manchmal soll man sich auch den

Kops waschen " . — Ebenso wurde bei dein seicr «

lichen Lever des Königs , wo höchstens zeremoniell

vorgcschrieben war : Darreichen des HcmdeS, der
Strümpfe , der Stiefel «tc . — zur körperlichen Rei¬
nigung nur etwas Alkohol und ein Batisttnch ge¬
reicht , beides zur flüchtigen Berührung der könig -
lichcn Hände und des Gesichtes .

Und in einem Bericht vom Ende des 18. Jahr -
Hunderts heißt es über die Barbiere : „ Man stelle
sich das Unsauberste vor , das sich denken läßt . Tie
Fenster waren mit Puder und Pomaden verlegt .
Das Seifcntvasier hatte den Boden völlig ruiniert .
Tic Dielen und Dalken waren mit dichtem Staub
belegt . Tote Spinnen hingen an ihren Fäden
herab . . . "

Und ein bezeichnendes Licht wirst die Antwort
des - Herzogs von Brllegarde auf eine Neckerei Lud -
wig des Dreizehnten , die sich aus des Herzog !
ständigen Nascntröpfchen bezog : „ ES ist wahr , ich
habe diese Unannehmlichkeit , aber Sie können sie
wohl ertragen , nachdem Sie die Füße des Herrn
Bassonipicrre ' ertragenssonnen . "! ! — Bon Herrn
d' - Hauterive Laubcspine wurde erzählt , er habe bei
einer Mahlzeit , die er einer vornehmen Gesellschaft
gab , das Bedürfnis gehabt , sich zu schneuzen . Er tat
dies , indem er mit einem Finger auf ein Nasenloch
drückte und den Inhalt mit lautem Geräusch gegen
den Kamin schlenderte . Und Im 17. Jahrhundert
sagt ErasmuS in seincin Buch über die Höflichkci : :
„ Es ist bäurisch , sich mit dieser Haube oder einem
Zipfel seine - Rocke « die Nase zn putzen ; ebenso we -
nig reinlich ist "cs, dies mit der Hand zu Inn und
sie an den Kleidern abznwischcn . Es ist anständiger ,
«in Taschentuch zu benützen . "

Ebenso gewohnt war man an das Spucken . Nach
einer Anekdote ans dem 17. Jahrhundert hielt ein
Herr Bontard eines Abends bei der Blcomtestc v
Auchv einen kleinen Vortrag über die verschiedenen
Arten des Spuckens , von denen er 52 nannte , und
di « er aus der Tapete demonstrierte . ES hieß , Herr
Bontard sei daraufhin zum Gesandten ernannt wor¬
den

Auch die Damen der vielgcrühmten Renaisiance
waren wenig reinlich . Bon der berüchtigten Königin
Margot hieß es , sie habe sich nur einmal wöchent¬
lich die Hände gesäubert . Madame de Longevillc
warf man in einem Buche dieser Epoche vor , sie
wäre sehr wenig gepflegt nnd verbreite einen wenig
angenehmen Tust . — Wohl brauchte man viele
Pomaden , Toilcttwasier , Puder . Cchönhrit - pflästcr -
ckren, aber doS Dasicr spielte eine sehr gering « Rolle .
Und als Entschuldigung kann man vielleicht anfüh -
ren , daß eS außerordentlich unbequem war , sich
Wasser zu verschaffen . Andererseits gab es auch kei¬
nen Abfluß für Rrgcnwasfcr nnd nach starken Ge¬
wittern mit Wolkenbrüchen mnßte das Wasser auS
den Kellern - gepumpt werden . Wasierträger brachten
in einem großen Metalleimcr Seine - Wasser in die
einzelnen Haushalte . Damals kannte mau noch keine
Mikroben nnd das Seine - Wasser halte einen aus¬
gezeichneten Ruf . AlS 1795 die Seine dick zugefro -
rea war , war der Preis für ei » Quantum Wasser
kehr bock». Die Cholera in Paris 1849 ist auf den
Genuß des Seine - Wassers ziirückzuführen . Ebenso
können wir » nS aus üll diesen Kulturbildcrn ver¬

gangener Jahrhunderte die Entstehung jener Epi¬
demien erklären , die die Menschheit in Granen nnd
Entsetzen hüllte . Die größten liebel der Menschheit ,
Krieg nnd P e st i l e n z wurden , immer gemein¬
sam genannt , und eS ist erklärlich , daß durch die

verstärkte Unreinlichkeit und Unkultur jeder Art ,
die der Krieg mit sich bringt , auch die Epidemien
in verstärktem Maße auftralen . Haben wir eS dock
selbst im Weltkrieg erlebt , wie die unheimliche

Grippeepidemie , di « in den seltsamsten Abarten ,
teils als Lungcnpest bezeichnet , austrat , die Daheim -
gebliebenen zu Tausenden hinmähte . Auch hier eine
Folge des maßlosen HinabsinkenS in kultureller Bc -
ziehung , dcS HinabsinkenS zum Höhlenmenschen , der
mit Ratten in Kot und Morast existieren mußte
in einer von Verwesung geschwängerten Atmosphäre .
Nird die dort erzeugten giftigen Keim « in dir Städte
verschleppt , fanden günstigen Boden im unterernähr ,
len OrganlSmnk .

Und insofern können wir sagen , daß die
Menschheit bestraft wird , weil sie im Kriege sich
selbst aufgibt und alles Uebel hercinläßt , das im
Gefolge von Schmutz , Hunger , Massenmord und
Blntrausch anstritt . Und «S liegt in unserer eigenen
Hand , unS künftig ähnlich « Strafe » zu ersparen .

R. Schneider

MioittlM und SoMitiL
Genossenschaften gegen Trusts

und Kartelle .

Schon seit langer Zeit hat die Genossen -
sckwflöbcwcgnng der drei skandinavischen Länder
Maßnahmen treffen müssen , » m» die Preispolitik
der Trusts » nd Kartelle zu bekämpfen . So hat die
schwedische Gcnossenschastsbetvegung durch
Errichtung von Eigenbetrieben in der Margarine - ,
Glühlampen » und Gummi- Uebcrschuhindustric
einen effektiven Kampf gcgeil die betr . Trust » ein¬
geleitet . Auch die Genossensäwften D ä n c m a r kü
haben eine Reihe von Ggcnbetrieben auf den ver¬
schiedenen Wirtschaftsgebieten errichtet , um nicht
der Willkür der kapitalistischen Monopolbetricbe
ausgesetzt zu sein . Nun hat die neulich abgchal -
tone Generalversammlung der Bereinigung däni¬
scher Konsumvereine beschlossen , den Kampf siege «
Trusts und Kartelle fortzusetzen und zu erweitern ,
zu diesem Zlveck einen Fonds zur Bekämp¬
fung der T r u st s zn bilden und vom lieber -
schuß des letzten Jahres einen Betrag von zwei
Millionen . Kronen diesem Fonds zu überweisen .
Man hatte hierbei zunächst die Lage in der Mar -

garinetndtistric und den - Handel mit Heizöl im

Auge ; aber auch die Frage der Beschaffung von
Kohlen und Stickstoff gedenkt man ernstlich auf -
zunehmen , hauptsächlich mit Rücksicht auf die Ab¬

machungen , die zwischen den Chilisalpeter - Pro -
duzenten und den dcutsck ) «» und englischen Kunst¬
düngertrusts getroffen worden sind . Allerdings
hat die dänisch « GenossensciwstSbeivegung bereits

eigen « (Geschäfte fiir den - Handel mit Kohlen und

Stickstoff sowie auch eine Margarinefabrik , ober

diese Betriebe müssen eittsprcchend ausgebaut wer¬
den , falls sie mit Erfolg den Kampf gegen die

kapitalistischen Betriebe durchstihre, , wollen .

Zwischen den Genossenschaften der drei skan -
dinavischen Länder ist nunmehr auch eine feste
Zusammenarbeit auf diesem Gebiete ein¬

geleitet » nd ein gemeinsames Komitee eingesetzt
worden , das sich aus je zwei Vertretern der be¬

teiligte » Länder zusammcnsetzt . Durch eine derar¬

tige Konzentrierung der Kräfte hofft man , der

Preispolitik der Kartelle >«nd Trusts tvirksam ent -

gegentreten zu können .

oenoffeni
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Vartetavzeiryen !

Wisly unk Armreifen .
Bis Ellen Humphrey ihm über den

Leg lies , hatte Jim Collins unter den ehr -

ii . ' . c» bootlcggcrs von New Jork guten Ruf

genossen. Angefangen hatte er mit einen »

Regenschirmgeschäft in der zweiten
Avenue . In die Regenschirme waren lange
Röhren eingenäht , die den Whisky enthielten .
Die Konkurrenz staunte über Jims Umsatz an

Regenschirmen. Eines schönen Soinmerabends

mußte Jim sein Geschäft aufgcben .

Erst nach einem Jahre kehrte Jin » voi »

stiner „ Geschäftsreise " zurück . Er er¬

öffnete eine Teestube in der clfteir Avenue . Das

Prunkstück des Ladens war ein riesiger Kupfer¬
kessel, der hinter der Bar in einsamer Größe
nangte . Nur Jim bediente ihn . Bei der ersten
Drehung des Hahnes spendete er Tee , bei der

iweiten Drehung Kaffee und nur die Ein¬

geweihte» wußten , daß bei der dritten Drehung
des Hahnes erstklassiger Whisky floß.

Das ging , bis Ellen H u m p h r e y ins

Teschäft kam . Wo Jim sie hergeholt hatte ,
lvußte niemand z»r sagen. Eines Tages war sie
da und bediente mit lächelndem Augenaufschlag .
Ellen durfte sogar den Hahn dcS KupferkessclS
dreimal umdrehen . Als sie acht Tage im Dienst
war, machte Jin » ihr den ersten Heiratsantrag .
Der Umsatz verdoppelte sich innerhalb vor »
vier Wochen, aber die „beffcre " Kundschaft hielt
sich zurück . DaS lag einmal daran , daß Ellens
Augen allerlei zweifelhafte junge Leute herbei -
jogen, dann aber saß Jim von früh bis spät in
einer Eckei starrte Ellen ait >»nd vergaß darüber ,
daß der preiswerte Kauf guten Whiskys keine

Angelegenheit war , die sich in » Handumdrehen
erledigen ließ .

Abends ging eS jetzt bei Jim laut zu . Die
Polizei drohte , den Betrieb stillzu¬
legen . Nur daß sie niemals Mkohol entdecken
«nnte, verhinderte sie daran . Um diese Zeit
wachte Jim den zweiten vergeblichen Heirats¬

antrag . Am nächsten Tage jchenktc er Ellen

zwei goldene Armreifen . Sic streifte sie über

ihre schmalen Handgelenke und lächelte .

JimS Whisky wurde untrinkbar . Das

Geschäft v e r s i e l . Die Kaffe stimmte keinen

Abend mehr . Jim war zu träge , nachzurechncn .
Hinter geschlossenen Türen wurden lärmende

Gelage gefeiert . DaS dauerte zwc » Monate .

Dann wurde Ellen krank . Nach acht

Tagen war sie tot . Jim vergoß viele Tränen ,

bestellte einen Sarg nnd , da es gerade wieder

Zeit war , ein kleines Faß Whisky . Die

Matrosen , jetzt ständige Gäste der nicht so „vor¬

nehmen " Teestube , standen niit teilnahmsvollen
Gesichtern um den Sarg herum . AlS cs ihnen

dann zu langtveilig wurde , ließen sie daS

Grammophon gehen . Jim bediente den

Kupfcrkcsscl und wischte sich von Zeit z, » Zeit
die Träne » fort .

Allmählich kam Stimmung in die Gesell¬
schaft . Da Ellen fehlte , holte man ein paar

Mädchen von der Straße herein . Die Stube

füllte sich mit Lärm und Tabaksqualm . In Ver¬

zweiflung und Trauer begann Jim zn trinken .

Zum ersteninalc feit drei Monaten stellte er fest,
daß sein Whisky nicht zn genießen
w a r . Er beschloß , gleich am nächsten Akorgcn
bessere Ware zu bestellen . Von den » schlechten
Zeug staud noch rin kleines Faß voll in dem

Zimmer neben dem Sarg , Ellen hatte nie

etwas von Whisky verstanden , dockte

Jim traurig . Er verzieh eS ihr weinend .
Könnte er sic dadurch wieder lebendig machen ,
würde er sogar noch schlechteren Whisky bestellen.

Jim Hing in das Zimmer nebenan und

schob den Sargdeckel zur Seite . Das Gesicht der

Toten war weiß und unbeweglich . Sie hotte
ein halblanges schwarzes Seidenkleid an und die

beiden Armreifen , die Jim ihr geschenkt hatte .
Eigentlich brauchte er ihr die Arm -

reife » nicht mitzugeben , überlegte
Jim . Aber ein Blick auf das schöne , bleiche
Gesicht der Toten rührte ihn so, daß er in

Tränen ausbrach und den Deckel schncll wieder

zurechtschob . Mit kraftlos hängenden Armen

ging er in die Gaststube zurück .

Nachdem die Matrose » die Mädchen untcr

sich verteilt hatten , vergnügten sic sich, einen

Neger zn hänsel », der einsam in einer Ecke saß.
Ein Matrose spie ihm ins Gesicht , drehte sich
auf dem Absatz um und ging auf seinen Platz
zurück . Aber » och bevor er ihn erreicht hatte ,
saß ih >n der Neger ini Stacken . Getümmel ent¬

stand . Ein paar Matrosen zogen Messer nnd
Revolver . Jim , der keine Hilfe mehr wußte ,
rannte hinaus und holte die Polizei . Ein paar
Minuten später säuberte eine Polizei -
streife von fünf Mann de»» Roum . Auf
de » Knie » beschwor Jim sie, sein Lokal vor den

Raufbolden zu schützen , die ihm das Geschäft
verdarben .

„Alkohol " , konstatierte ein Polizist , einen
Betrunkeiten am Kragen schleppend , und fügte
streng hinzu : „ Wir werden eine genaue Kontrolle

vornehmen müssen . " Jims Knie wurden weich .
Er dachte an dos W h i s k y f a ß, dos im Zim¬
mer neben dem Sarg stand . Während die fünf
Polizisten beschäftigt waren , den langen Matrosen
zu überwältige », drückte er sich hinaus . Er schob
den Sargdeckel am Fußende zur Seite , um nicht
das Gesicht der Toten zu sehen . Das Faß war
so schwer , daß er schon den Mut sinke »» ließ u»»d
nicht »nehr hoffte , es rechtzeitig z>» verbergen .
Er kniete nieder nnd stemmte cs mit beiden
Armen hoch. Schwer fiel es in bei » Sarg herab .
Jim bildete sich ein , das Krachen der Knoche »»
zu hören , die zermalmt würden . , Er beherrschte
sich »»nd ging hinüber . Ztvei Polizisten waren
dabei , die wüstesten Raufbolde abzuführen . Die
anderen machten sich daran , da « Lokal zu durch¬
suchen . Lächelnd mischte Jim seine Eisgetränke
und schob jeden « ein Glaü hin . Er bedauerte ,
daß er gerade heute wegen de « peinlichen
Skandals die Polizei habe belästigen müssen .
Vor zwei Tage »» sei feine Bardame gestorben ,
nebenan liege sic a»»fgcbahrt ; da sie ohne An¬
gehörige gewesen sei, habe er die Pflicht übcr -
nonunen , für ein christliches Begräbnis zn
sorgen . Lächelnd bot er Zigaretten
und eisgekühlte Limonade an . Die
Polizisten nickten schnninzelnd : die Kontrolle sei

zwar notwendig , aber nichts als eine Formali¬
tät . Jim führte sie herum . Im Zimmer neben
dem Sarg stehend , vergoß er gerührt ein paar
Tränen . Die Polizisten » ahmen die Mützen ab ,
einer schüttelte sogar Jin » ergrif¬
fen dieHand . Mai » habe ihn bei der Polizei
in falschen» Verdacht gehabt , gewiß sei er ei »

anständiger Geschäftsmann . Nachdem _ sic ge¬
gangen waren , verriegelte Jin » sorgfältig die
Tür und räumte auf . Noch einmal wollte er
Ellens Gesicht sehen . Er vergoß noch einmal
ein paar Tränen , weil er glaubte , das müsse
so sein , aber ihm war nicht mehr zum Weine » »
zuinutc . Die Leicke hatte sich, als Jim das
Whiskyfaß in de »« Sarg geworfen hatte , ein
wenig verschoben . Er verspürte Angst , sic zu -
rcchtznrückcn , u»»d überlegte , ob er das Whisky¬
faß wieder hcrauSuehmeu sollte . Eigentlich
war Ellen schuld daran , daß er so
schlechten Whisky bezogen hatte ,
diese Sorte konnte er seine »» Kunde » » nicht mehr
anbicten . ES war daS beste , das Faß blieb , wo
eS war . Aber als er den Deckel auflcgcn wollte ,
erblickte er die beiden goldenen Armreifen . Ge¬
wiß war eS nicht nötig , daß Ellen sic mit ins
Grab bckain , sie hätte das zu ihren Lebzeiten
selbst als Verschwendung empfunden . Das Äe -
sicht der Toten wagte er nicht mehr anzuschen ,
als er statt des Fasses Whisky die
Armreifen aus dem Sarge nahm . -

Jims Teestube bekam Ivicdcr ihre alte
Kundschaft , da eS sich bald hcrumsprach , der
Whisky und die Gesellschaft seien
seit Ellen S Tode besser geworden .
Ein halbes Jahr nach diesen Ereignissen hei¬
ratete Jim Mary Craig , Tochter dcS Photo¬
graphen Craig aus der achten Avenue , die ihn »
zwanzigtausend Dollar Beteiligung ins Geschäft
brachte . Als BcrlobungSgcschcnk überreichte er
ihr zwei goldene Armreifen , die er , tvie er ihr
erzählte , vor einem halben Jahre voi » einer
Tante in Chikago oeerbt hatte .

Klaus Herrmann .
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Kunst und Wilken .
» Der fliegende Holländer " , Richard Wag¬

ners In manchen Partien bereits strichbedürfligc
roman tische Oper , gab gestern einigen neu -

verpflichtctrn Opernkräftcn des Prager Deut¬

schen Theaters Gelegenheit , sich an ihrer
neuen Wirkungsstätte hören und sehen zu lassen .
Bei Frau Liane Martinys Senta war leider

mehr und Besseres zu sehen als zu hören , denn

ihrer schönen und repräsentativen äußeren Erschei¬
nung ist die auffallend verbraucht klingende und

darum in der Höhe nnreine und unzuverlässige
Stimme keineswegs ebenbürtig ; nach diesem zwei¬
ten Auftreten der Künstlerin in ihrem Prager
Wirkungskreise haben wir nun die Gewißheit , daß
sie ein entsprechender Ersah für Frau Reich -
D ö r i ch nicht ist . Bei Herrn A » g u st Odo

Böcks Holländer gilt das Umgekehrte . Seine

große , ausgeglichene , schöne und gutgeblldctc
Stimme sowie seine mustergültige Aussprache fin¬
den durch die äußere Erscheinung und das Spick
des Sängers keinerlei Unterstützung ; ein tüchtiger
Regisseur hat in diesem Künstler ein dankbares

und lohnendes ErziehnngSobjekt . Die Aufführung ,
in der sich noch Andersen als Taland und

Helm als Erik hervortaten , dirigierte der neue

Kapellrneistcr Rudolf : Mit viel rhythmischem
Schwung , — im Vorspiele sogar etwas zu wild ,
— allzu nachgiebig gegen die Sänger und noch zu

wenig fest in den Chören nnd Ensembles . E- I .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».

Freitag ( 236 —1 ) , 7’ A Uhr : „ Prosit , Gips Y" .

Samstag ( 237 —1 ) , 7 ' A Uhr : „ Grandhote l ".

Sonntag , 7 % Uhr : „ Die Kinokönigin " .
Montag ( 238 - 2 ) , 7 % Uhr : „ Martha " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 7 %

Uhr : „ Leinen aus Irland " Samstag , 7J4

Uhr : „ Prosit , Gipsy ! " Sr . rrntag , 7 % Uhr :

„ Grandhote I". Montag , 7 % Uhr : „ Leinen
aus Irland " .

Beremsnachnchten .
Touristrnverein „ Die Natur «

freunde , Prag II . Z u s a m m c n -

kunft sämtlicher Lichtbildner auS

befreundeten Organisationen am

DicnStag , den 10- September uni
8 Uhr abends im Cafü Nizza .

Aussprache über vorliegende Arbeiten , Arbeits¬

gebiete , nächste Ausstellung . Wir erwarten die An¬

wesenheit unserer Mitglieder . Eigene Arbeiten ,
Albunre , Aufnahmen von Schclescn nnd Umgebung
mitbringen . — In der am 2V. August statlgcfun -
tenen Vollversammlung wurde beschlossen : der An¬

kauf des Grundstückes in Schclesen , die Wieder¬

eröffnung des Seminars Alt - Prag . — Zur Reise
Dresden läuft der Anmeldelcrmin am 10. Sep¬
tember ( DcreinSabend ) ab .

Der Film .
Reue Filme . Die S l a v i a führte zum Soi -

soabeginn einen . British International und einen

Hom- Filnt ( Berlin ) vor . Der deutsche Film
„ Spiel der Leidenschaft " ( Der Mann , der

nicht liebt ) ist ein stellenweise vielleicht zu breit ge¬

ratener , aber sauber gemachter Spielfilm , in dessen
Mittelpunkt ein berühmter Schauspieler steht . Gu¬

stav Dießl erinnert in der Gestaltung der

Hauptrolle an Conrad Beidt , die Frauen um ihn
— Agnes Eszterhazy , Daisy d ' Ora , Valery
B o o t h b y — sind hübsch und genügen den An¬

sprüchen des Films . Der englische Film „ Rasah "
dagegen ist eine Ncnanslage der ewigglcichen Jn -

diensilmc , deren stehende Figuren , Szenen , Landschaf¬
ten man schon zum Ueberdruß satt hat . Wenn man
über keine besseren Darsteller als die höchst »nittel -

mäßigcn dieses Films verfügt , sollte man derlei

nicht neu filmen , sondern aus altem Material zu -

sammcnschncideu . Ein kleiner Zweiakter „ D i e

wunderbare Uhr " , der einen Marionettenfilm
darstellte , gefiel durch die originellen Einfälle der

Marionettenregie . fr .

Der Weg .
Bon Frei » Rcpka .

Nicht ave Arbeiter , welche im farblos wer¬

denden Schein der untergehendc »» Sonne de »

schweren eisernen Tore » der Fabrik entströmte »,
die wie ein Fremdkörper in das verträumte Tal

eingedrungcn tvar , gingen denselben Weg . Biele

benutzen die kürzere Landstraße . Nur ein kleiner

Teil voit ihnen — es tvaren fast immer diesel¬
ben — lenkte die arbeitsmüden Schritte dem

schtnalen Feldweg zu , der , eingebettet in lachende
grüne Wiesen , über verschwiegen murnielndc

Bergabläufe führte und sich im traulichen Dun -

kel angrenzender Wälder verlor .

Diese Wenigen wichen nur selten von ihrem
Brauche ab . Es war denn , daß ausgicbiegcr Re¬

gen auf dem Weg breite Wasserlachen hinterlassen
fjattc — fchinntziggclbe , mattglänzende Flecken ,
in denen sich die Schatten windftüchiigcr Wol¬
ken verfingen .

Leidvolle , verlöre », blickende Augen hatten
diese Arbeiter . Ristige , ausgczehrte Gesichter , in

welchen der Eindruck stickiger Fabriksräume > md

rauher Lohnarbeit unverloschbar wcitcrlcbte und

Köpfe , die selbst beim Lachen zu einer traurig¬
komischen Grimasse wurden .

Sie » varen eine SchicksalSgeineinschaft . Frü¬
her gut bezahlte . Kräfte gewesen , kamen sie im

Nachkriegstaumel um ihre alten Arbeitsstätten
und strauchelten in Konkurrenzkampf mit anderen

Aus der Bartei .
Arbeiterorganisationen Achtung !
Die kommunistische Partei Nixdorf segelt unter

falscher Flagge ! Der OrtSverband der Arbeiter¬

vereine NixdürfS , der sich als die zentrale Leitung
der sämtlichen Sport - und Kulturvereinc bezeich -

net , erläßt an alle proletarischen Vereine einen

Ausrus zu Spenden für den ' Sportplatz und die

Schaicklokalitäten . Dies ist eine grobe

Falschmeldung . Die im Ortsverband zusam -

mcngeschlofsencn Vereine sind nicht sämtliche Arbei¬

tervereine , sondern nur die k o m m u n i st i s ch e n.

Wer für diese eine Spende gibt , unterstützt die kom -

»nnnistischc Partei .

U» n die auswärtigen Arbeiterorganisationen zu

täuschen , geben die Ortsgruppen der Freidenker oder

Radfahrer bei Versendung an ihre Brndcrvereine

ihren Ortsgruppcnstcmpcl mst den Aufruf .
Wir ersuchen alle Arbeiterblätter um Nach -

druck .

Die sozialdemokratischen Arbeitervereine und

Gewerkschaften Nixdorss .

Sine Kraftprobe der Wiener .
Unsere Spiel « gegen Oesterreich und Niederösterrrich .
— Fünf Ländcrkämpfe der Arbeitersubballer in einer

Woche . — In drei davon stnd Wiener Mannschaften
tätig .

In dieser Woche gibt cS im Arbeiterfuß -
ball wieder eine Fülle besonderer Ereignisse . Am

SamStag spielt in Wien ein österreichisches
Team mit der Auswahlelf ' dcS Aussigcr Ver¬

bandes in der Tschechoslowakei ; Sonntag

geht in BreSlau der sechste Ländcrkainpf zwischen

Deutschland urrd Oesterreich vor sich, in

St . Pölten wird Niederö st erreich gegen
Tschechoslowakei kämpfen und schließlich fin¬
det in Mödlingdas Auswahlspiel zwischen B n r -

g e n l a n d und Niederö st erreich statt . An

zwei Tagen finden also nicht weniger al » fünf
Auswahlkämpfe im Arbeiterfußball statt .

Die Wiener Fußballer werde » an diesen

Veranstaltungen In hervorragender Weise beteiligt
sein - Nicht nur daß sie den Wettstreit mit unserer
Auswahlmannschaft allein auStragcn und den

Großteil der Spieler für das Team gegen Deutsch -
laird stellen , entsenden sie noch eine Mannschaft nach
Steiermark . Ein so schweres Unternehmen ,
wie cs der Dreifrontenkamps ist , durchzusühren ,
kann sich »vahrlich nur Wien mit seinen unzähligen
erstklassigen Kräften erlauben . Allerdings ist cs

noch fraglich , ob das Unternehinen den gewünschten
Erfolg bringt .

Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " schreibt zu den

Spielen unserer Auswahlmannschaft : „ Bei den

zahlreichen Länderspielen werden auch Gäste mit -

wirken , auf deren Kommen man sich schon lange
gefreut hat : die deutschen Arbciterfußballer aus der

Tschechoslowakei . Da man im tschechischen Arbeitcr -
Turn - und SportbuiÄ noch innner vor der offiziel¬
len Einführung des Fußballspiels zurückschcut , sind
die den » Aujsiger Verband vngehörendcn Fußballer
die einzige »» zur Vertretung der Tschechoslowakei be¬

rechtigten Arbeiterfußball »r . - - . 2ie Spiele gegei » die¬

ses Land sind schon lauge fällig . Die ersten Be¬

gegnungen sande »» vor zwei wahren auf tschecho¬

slowakischem Boden statt . ' ' Damals fiel es den

Oesterrcichern nicht besonders schwer , zwei Siege zu
feiern . Inzwischen haben aber die Genossen in

Böhmen ebensolche Fortschritte gemacht wie die

deutsche»» Arbeitersubballer . ES »vird also auch hier
notwendig sein , mit der nötigen Uinjicht zu Werke

zu gehen . "
*

Siegeschancen kann man unserer Elf zwar nicht

absprcchcn , doch dürste Oesterreich die Oberhand be -

cbenso hungrigen Mensck ) cn . Erharinungslos
wurden sic absens gestoßen , niedcrgetretcn — nnd

hatten dock) die heilige Pflicht die Familie zu er¬

halte », jammernden Kinder » Brot zu verschaffen .
Ta griffen sie entsagend »»ach jeder sich bietende »»

Arbcitsinöglichkcit , stnmpficn äußerlich ab , und

fanden fich aus ihrer Umgebung nicht mehr her¬
aus .

Für diese Arme » » hatte der Feldweg etwas

freundschaftliches an sich: er war der Vermittler

zwischen ihnen und der trostspendende »» Natur .
Tenn die Einsamkeit sich dehnender Wiesen , die

besinnliche Ruhe schweigender Wälder klang mit
dem stille »» Weh »n ihrer Brust überein . Daher
hinge »» sic an dem Weg. Unbewußt , mit einer

Liebe , der sic in Worten nicht Ausdruck gebe»»
konnte » .

Früh , ai »f den » Gang zum Arbeitsplatz , loenn

abgerissene Ncbelfetzen noch auf den Fl »»ren lager «
teil und in den Strahlen der sieghaft durchbrechen¬
den Sonn « verflogen , sp«»»dct « ihnen der tau «

feuchte Weg de>» Morgcilgruß . Wahrer , weltfrcm -
der Friede umfing sie. Der letzte Gran » verblich
in ihnen vor dem Zauber des jungfräulichen Ta¬

ges . Klare , »norgenfrische Winde umwehten sie,
strichen die Spuren fast unverdrängbarer Sorgen ,
welche die Ruhe der Nacht " nicht bannen konnte ,
aus ihren verbitterten Gesichtern und in den

Köpfen formten sich freiere , beinahe fröhliche Ge¬
danken . Und manchem schier» cs , als lächle ihn das
Leben an wie einst .

Nach Arbeitsschluß giügcn sie auf demselben
Weg ihrem Hcimatsdörfern zu . In geistloser

Ausweis
für den Monat August 1920 .

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein »

geklammerte Zentralwahlfonds :

Bodenbach K 4000 . — ( 1000 . —) , Karls -

bad R 8804 . 20 ( 1478 - 85) , LandSkron K 400 . —

( 100 . —) , MieS K840 . — ( 210 . - ) , Prag k 120 . —

( 80. —) , Preßburg K 400 . — ( 100. —) , Rel -

chenberg K 2480 . — 620 . —) , Sternberg
K 800 . — ( 200 —) , Teplitz - Saaz K 4000 . —

( 1000. —) , Trau tenau K 1400 . — ( 350. —) ,
Troppau K 1680 . — ( 420 . —) .

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Freitag , den 6.

d. M. im Gec- Speisesaal Vortrag über „Religion
und Kirche " ( Hübner ) . Beginn 8 Uhr. Ab 7 Uhr

Funktionärschulung ( „Ausgestaltung unserer Grup¬
penabende " , Müller ) . Pünktlich sein ! — SamStag
nachmittags auf der Hehtirsel Jugendtreiben ( Bade -
gelcgenheit ) . — Sonntag , den 8. d. M. BadeauS -

flug nach Brandeis a. E. Sandstrand . Rückfahrt -
spesei» K 4. —. Marschdauer 8 Stunden . Koch -

gcschirre und Musikinstrumente initnehmen ! Treff¬
punkt : E»»dstation der löcr - Elcktrischen in Wisotschai »
( Na harfö ) um 7 Uhr früh . Seid pünktlich , damit

»vir noch vor der MittagShihr zum Badeplatzc
kommen !

halten , zumal unser Verband nicht in der Lage ist,
die tatsächlich stärkste Vertretung herauszubringen ,
nachdem die Zeit zur Vorbereitung zu kurz war .

Trotzdem ist cS noch gelungen , eine ziemlich sehr
starke Garnitur auf die Beine zu bringen , obwohl
die Aufstellung noch nicht perfekt ist. Vorläufig
sind vorgesehen vom 1. Bezirk : Otta , 2. Bezirk :
Bachmann , Golze , Seeminn Karl und Otto , Schle -

ger , Hawranek , Hirsch , Malik , Günter , Erkachcr ,
Millner und vom 6- Bezirk : Fleck .

Bisher - fanden acht Ländertreffen statt , von
denen vier gewonnen und vier verlöre »» wurden .
Und zwar spielte unser Verband : 1025 in Frank¬
furt gegen Frankreich 6 : 1 und gegen Deutschland
1 : 6 ; 1926 in Wien gegei » Deutschland 1 : 8 , gegen
Polen 4 : 0 und in Birnbach gegen Deutschland
4 : 1 ; 1027 in Prag gegen Rumänien 1 : 2 , in

München gegen Deutschland 8 : 2 ; 1928 in Aussig
gegen Oesterreich 1 •: 6.

An internationalen Begegnung größeren Stiles

sind wir also noch arm bestellt , doch zeigen die zwei
letzten erfolgreichen Begeg»nl »»gen gegen Deutschland ,
daß auch innerhalb unserer Reihen starke und gute
Kräfte vorhanden sind, nm international zu be¬

stehen .
*

Oesterreichs Länderuiannschasl wurde vie folgt
ausgestellt : Pfeiffer ( Helfort ) ; Paweletz ( Nord -
Wien ) , Grüner ( Postgewerkschaft ) ; Wagner ( Red
Star ) , BockSruckrr (Helfort ) , Hrwek ( Trchn . Union ) ;
Schmied , Marek , Manner ( alle Red Star ) , Babanek
( Helfort ) , Karpf ( Red Star ) . Ersatz : Zelenka ( Zen¬
tralverein ) .

DaS Spiel in St . Pölten wird Niederösterreich
mlt folgenden « Teain bestreiten : Kellner ( Traisen ) ;
Staßny ( KremS ) , Müller ( Sturm 19) ; Schubert
( Schwarze Elf ) , Binder 1 ( Sturm 19) , Kohout ( Her -
zogenburg ) ; Reich ( Sturm 19) , Miksa ( Haarland ) ,
ElSner ( Krems ) , Binder 3 ( Sturm 19) , Pokorny
( KreniS ) .

*

Wir werden über den Ausgang der Spiele In
Oesterreich ausführlich berichten .

S - hn Gebote für Wasserballspieler .
1. Wenn du erkannt hast , daß zu einem Waster -

ballspicl zlvei Tore und ein Ball gehören , so
drängele dich iir eine Mannschaft !

2. Betreffs deiner Schwiminfertigkeit und Ball¬
technik brauchst du dir keine Sorgen zu niachcn ,
daS sind Dinge , die dir grundsätzlich nichts an¬
gehen .

8. Komme iminer unpünktlich zum Spiel , damit
du besser ailffällst . Bei niedriger Wassertempe -

Gleichgültigkeit , durch das peitschende Tempo der
Arbeit entnervt . Da »var es wieder der stumme ,
fiir ander « nichtssagende Weg, der die zusammen -
gesunkenen Gestalten der Freiheit zustihrtc . Auf
» hm verzitterten in de»i summenden Köpfe »» die
Nachklänge der »vnchtcndci : Maschinen , surrenden
Motoren , rasende »» Treibriemen .

Sie vergäße »» die kleinliche »» Quälereien , die
sich im Lause des Tages angchäuft hatten ; ihr
Wesen . wurde sanfter , ausgeglichener . Und der
Weg trieb sie vorwärts . Ihre Schritte verloren
die Schwere der Arbeit , » vurden behender und
strebten erleichtert dem häuslichen Herde zu .

Scharfes , blankes Metall durchschnitt eines
Tages den saftige »» Boden der Wiese»», riß die
grün «»» Fläck »en auf . Und als der Pflug den schma -
len Feldtveg traf , schic sich dieser zur Wehrt , sten »mte
sich gegen die andrängetlde Gewalt . Der Stahl
kreischte auf , erneuerte seinen Angriff und zog die
Furche weiter . Unter den » feuchten , zun » Tages¬
licht aufgeworfenen Boden verschwand der Weg .

Die Weggenossen aber fühlten , daß das
Schicksal ihres alte »» Freundes ihnen naheging .
Sie sprachen darüber z>» niemanden », denn nicht
jeder hätte es verstanden .

Auch sie gehe»» jetzt auf der Landstraße und
ziehen durch bissige Staubwolken dahinorausender
Autos . Manchmal blicken sie sehnsüchtig auf den
Acker, auf die Stellen , wo sich ihr Weg durch
üppiges Land wand . Und sie werden traurig , mut¬
los , denn ihr Leben scheint ihnen wie die Land¬
straße : grau und unerbittlich .

ratur zögere möglichst lange mit dem Hinein»
springen . Deine Mitspieler warten auf dich un!

werden warm dabei . Springst du endlich hin¬
ein , da »»» nur mit entsprenchendem Geheul . Et
ist dann nichts mehr vorhanden , was dich von
Raubtier unterscheidet .

4. Wenn deine Mannschaft übt , so brenne dir eine
Zigarette ai » und entwickle recht viel Qualm !
Rede dan >» gelegentlich von der Flank « hinein ,
damit man dich von vorne kennen lernt .

5. Dem Spielführer mußt du begreiflich machen
daß du der Mittelpuickt und die Seele de»

Mannschaft bist ! A»»s diesem Grunde tue int
mer daS Gegenteil von dem , was er anordnci

6. Hast du so Zusammengehörigkeitsgefühl und An¬
passungsvermögen bewiesen , so kannst du den
Brüdern auch einmal deine Spielweise vorzau -
bern ? !

7. Bei dieser Gelegenheit mußt du dir den Ball
wurfgerecht zuwerfen lasten . Pfeffere ihn dann
fortwährend zwischen die Pfosten ! Triffst du auS
Versehen iminer daneben , so sorgst du für den
nötigen Stumpfsinn !

8. Tritt deine Mannschaft zu einem Wettkampf an ,
so meutere unmittelbar vorher , weil du annch -
men m»»ßt , daß ein Sieg aussichtslos ist. Deine
Sportgenostc »» können dann neben deinem
Kampfgeist auch noch deinen sportlichen Mut
bewundern !

9. Dem Schiedsrichter » nuß di » gehörig auf die
Finger sehen ! Macht er einen Fehler , so steige
wie ein Gott aus dem Wasser und schmettere
ihn mit einem Fanstschlag nieder !

10. Nachdem du so Mannschaftsgeist und Gemein -
schaftssim » gemimt hast , bist dl » als Muster¬
exemplar erkannt nnd » nan wrid deine erzieheri¬
sche»» Fähigkeiten auch fernerhin zu schätzen
wissen ?!

. Freier Wassersport " , Leipzig .

5. Kreis gegen 6. Kreis . Wiederum stehen sich
diese zwei Kreise im friedlichen Wettkantpfe gegen -
über . Diesmal findet das Spiel am 8. September
in Z » ck m a n t e l statt . Wenn auch der 5. Kreis
einige Kräfte für die Länderelf abgebcii mußte ,
glauben wir doch , daß seine Vertretung über den
6. Kreis siegreich bleibe »» »vird -

Genost « ktepa ( Zuckmantel ) wurde für den an»
8. September in BreSla » » stattfindcndcn Länder¬

kampf Deutschland gegen O e st e r r e i ch als
Schiedsrichter nominiert .

BundeSmelster Krochtvitz spielt Sonntag , den
8. September in Magdeburg .

Ausgeveuieie !
Die bürgerliche presse
stehl im Solde ( Surtr

Ausbeuter
3n die Hand des Ar -

belters das Arbeiterbioti

WovefMrenw ?
falt „Caatinenlal“, Pfau, Erchen

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 87 .

Ürner Btammlokal 1J0

QaatwIriedaaU is !

lIDOTf DVM
« len . WUlielm Opatrnt )

Konzert . PRAG » U
— — — . 1 JffUMIia - l

KINO - PROGRAMM
Vom o. bl « 12. September itn

LIDO SIO ton

Der Drei von Monte Mio
II. E| ioclie .

Kostenlose

Stellenvermittlung
des Deutschen Handwerkervereines in Prag II. ,

Smetschky 22 , vermittelt Dienst uird Arbeit für
Personen aller Kategorien .

Dringend gesucht wird » nomentan »veibliches
Hauspersoiral , wie Köchinnen , Stütze , Stuben¬

mädchen , Mädchen für alle Arbeite »» usw. , für Prag
Auch Viele Lehrstellen für Knabe » » uird Mädchen
sind in Vormerkung . 888
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